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Die nachfolgenden Blätter wollen nichts mehr sein^ 
als ein kleiner Beitrag zar Besprecbong eines Problemes, 
welches die siebenbürgiscbe Wissenschaft seit Jahren 
vielfältig beschäftigt hat. Seine vollständige Lösung er- 
wartet es von dem Vereine für siebenborl^ische Landes- 
kunde; denn sie erfordert Stadien und Reisen im Vater- 
lande, und in jenen Gauen von Deutschland, wohin jede 
nfifhterne Forschung hinweiset, fCür welche die Kraft 
-und die Geldmittel einzelner nicht ausreichen« Möge 
daher das beginnende Jahr diesem Vereine die alten 
Gönner und Freunde erhalten, neue zuwenden! 

So viel oder so wenig aber die Absicht dieses an- 
spruchio^en Büchleins; dem freundlichen und nachsichti- 
gen Leser aber — wie die sächsischen Bauern sagen — 
,,ein gluckselige? neues Jahr!^^ 
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Mundarten lassen sich nicht porträtifen. Wenn da- 
her ein oder der andere Leser es mit der Aussprache 
sächsischer Wörter nicht besser trifft^ als der Verfasser 
mit jener von der Wiener oder alemanischen oder einer 
andern deutschen Mimdart — so wollen wir beide mit 
Horaz sagen:. 

veniam petimnsque damusque vicissim* 
Nur bitte ich die Vokale^ ei and ie schnell nacheinander 
auszusprechen^ oa und uo aber in einem Mischlaut zu- 
sammen fliessen zu lassen. 
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Als ich vor Muren in Leipzig 20m erstenmal in den HOr* 
BvA gelretto war, und wie es einem schüohtemen Fuchs geziemte, . 
nach links und rechts meine Bücklinge gemacht, und dfe umste- 
henden Stndirenden in den allergewfihttesten Ausdrücken, die mir 
zu Gehote standen, begrOsst hatte; da tönte es mir, als ich mednen 
Ntonen Schullw nannte, wie aus einem Munde entgegen: Ihr seid 
kein Deutscher. So sehr waren alle Kategorien der anwesenden 
Vurschensi^aft über meine Aussprache des 11 entrüstet« 

„Jnst BO wenig als Ihr^^ *— würde ich spttter geantwortet 
haben, als ich merkte, dass einige Studirende „nischt^^ sägten 
statt nichts, die Beene und Steen» unbedenklich für Beine und 
Steine nahmen, ^der «ach über die Rechtsgebiete des ßativ und 
Accttsativ 80 wenig im Klaren waren, dass sie bald in das eine, 
bald in das andere einfielen, knrz, dass einen jeden die Mundart 
so gut verrieth, als sie an mir «im Venrüther geworden war. 
Damals aber ^fand ich terbiofft da und verdutzt. Im Vateriiause 
hatte ich gehört, ich sei ein Dcvtsclier; der Lehrplan der Schute, 
wo ich gelernt, war so eingerichtet, als wenn man uns Sachsen 
sagen wollte: Jangens, ihr kommt, wie die heidnische Minerta 
mit Helm und Panze;*, so mit allen deutschen Sprachregeln aus* 
gerüstet auf die Welt — von einer deutschen Sprachlehre war 
nicht die Spur« Und «un.wsuren alle meiipe. stolzen Trj&ape mih 
eins vernichtet — ich fühlte mich auf das tiefste erniedrigt: 

In ähnlicher Weise scheint die aüiTilUlge Form eines und 
des andem sälchsiseheR Wortes Tide roa denen überrascht -zu 
haben, welche in früherer Zeit über die Ai)kiuift ihrer Vorfahren 
nachdachten. Nicht als ob sie das Deutschthmn der Stammes« 
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genossen bezweifelt hätten ; anstatt sich aber nach lebenden Ana- 
logien in Deutschland umzusehen, gingen sie mit ihren Etymolo- 
gien zu den Gothen, Daken, Qmbern, oder gar zu den Herodoli- 
sehen Saken zurück, 

* Wer die Zustände Siebenbürgens in der Periode, in welcher 
diese Ahnentafeln der Siebenbürger Sachsen entworfen worden« 
kennt, der erräth ihre Nebenbestimmung, ihre Absicht. Zwar ihre 
Urheber waren fest davon überzeugt, und als Toppelt in dem 
Freibriefe, welchen König Andreas IL den Sachsen im Jahre 1224 
g^4befl;,:; dpi0 W4»rte:. libertat^^ qui irooRiiTefant a piissimo rege 
Geysa »vo mostro, iitc|ua donati u. ,s. w« äniarte, weil Naebkdl»^, 
m«A dfir-CiotliieB ja nicht einberufen sein Jcöniit^il 0^ so hi^U ex^ 
s^ (fai^u, eben no berechtigt, wie Bentley ftur^Revisjboii des.HorjBai- 
SÄben .Te*t0s*: : Wer ^«ber möchte, es läMgnen, dads: jeno:.pe4a-. 
cMo^enln einer durch Kriege und innere, Zerwürfnisse T^iTüHotair 
^1 l^ugleieh 34ir JW^fttTe gegen dio Angriffe au^ das Deutsiihtbnin^ 
dienen sollten ? Der.Dfi ausgesproe^i^nea' ^H'^iebt: hospites/ estfsi 
et Jidirf nae et yeregrini ; - ideo non dtiiiiestipi et civesi s^te der 
vessnchte Beweis, daas >der (S^lan;^ der AAlo^honite nif^ht den-^r§ft 
M £iMie. dea neuHlen Jahitiiunderis mi üemßikw^Ti A^ Sro^i^r 
tetM eiagedfuBgenen Magyareii) ^««dern den ^dcbs^» aii^Qhe^.^ie: 
Spitse;dhbiechen ')» / . i . *: 

' Anf Welcher Seite damals eäme «rdssere BegriffsYerwirringi 
geherrscht, tsi sohwer zu efttscheiden» Die Einen lYUjtsten um 
die Einwanderung der Sachsen ; a^llein füf das Votstäi^ni$& eiQ^c 
Rechtslage» wie sie die zum Anhw yei1y€)ete? Str^ken m^ zum; 
Schirm eines Landoa berufenßn Ai^siedter im MiltelAll!^ sich g^r; 
liihffleisteii liessen^ fehlte in den ufgrischen Jiistituiianen der 

1) Origines. et occas^s Tranflüvanomm <eu eruditae nationei TranailyaDiaa 
earniDqub ultiini temporis risvoUitipnes bistoricM Darratione breviter compre- 
hwwie. • Aotore Lanreiitio foppeltino de ll«^e0. lugdnai IIOQ^J Id» Ifaoff 
Aofl. yieimae n62» 8, . , ^ v a t .^ 

2) Vgl. Alb. Huet oratio de origine et meritis Saxbnum.a. 1591. 10. Julii. 
Afbiie Jitllae recitata cmmm ill.' principe Sigbth. B^H de' Semfyö^ abgedruckt 
in J. :iSeivef^ Kacliriolil#ii veiv ai^benJifirgieehei^ Gelebfteii. and ^ven Schieif^.- 
ten. Pressbnrg 1783. B. 190, deutsch in M. Miles aiebenbürgiachem. Wficg- 
engel. Hek'inAnilslkdt 1670. 4. S. 152 t Biitet «tarb äU ünf der dftekrf« 
icliea K«lfdn'1607j. : ■ * ■ .• ^ i «;» • .«. , ..h^l^l: •.•! 
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MiMsmI^ dfld s# gktt Mliifig «U V<»r#«rf, wa6 ztr Shre l^eräicliie ^. 
Hie Anden« ti^nntetti die WisseniM^hdfli ton dein AeoMev und 
itfrdhrend ^ie dn,^ wo o» «to Veftheidigong' ilirelr PriHlegien giril, 
'den Freibrief Ktaig A(idreds IL anriefen, iinii^ingeh >e¥d in Ibrien 
Vörst'bangeft die^ Steile dessefbed, ^ welche tfer Wilikai^ bodenloeer 
ÜTpoHk^seü Sohraiiken setzt, alles nur um dein BeweU sn führen, 
dass, wie TrOeter steh ausdruckt, „die Siebenbürger diMiehe 
f^eii nicht ein fiiö jung gebackene Reden^rt ist«; wie aieh Kiit^ 
cherus und Erichius einbilden, aondem dass siemit CiMbriedieh 
oder dltttCftbiaelieHi Wörtern mehr als 4ie jetsigef Im Ihohen 
i>eDtsehland lAHche Spraoli angefüllt f^l^^^). 

Ss i9t nicht iii geringste VerdieiHit Inders nnd^oMeseirS) dfe 
^Wisaea^c^haft sur Ordnung gewiesen, und der Vorsctiung über dfn 
fJbs|Mniif und di^ Hoiniath der Sachsen in Siebeiibürgnn den'Weg 
iri^einiet Ku haben; wefoher txim Ziele ftliirt«)^ Wef heuusutage 
^daran aweffelt, dass diftr Kern derjenigen Deulisoheii, weldiej utfi 
nick etnes arku«irilickien'Alksdru^B£u> bedienen, Ton Broos Ms 
Draas 9) wohnen, um die Mitte des zwölften Jahrhunderts von 
1i[9nlg Geysa n. behifen Worden sei, und dass die rcmahtfsche tlm- 
gebiipg von:,Kr«nii»t«dt Jhr« deutache- Bei^öllfiei dem deutschen 
Ritterorden verdanke^ welchem König Andreas IL- im 3äbr% 1211 
das BorEenlatid'verlieh')) öder den Wabrschbialiehen Zui^ammen- 

Si) War doch schon' in der RömerzeU der h08,pe8 eüi dnrch Berdfnfig 
geehrter Mensch, und im Gegensätze des' Trosses (hoibinnm cüiu^qae generb 
vii)titiulo>f dem contpüwriMdia nahe /renrandt Cieer. da ff^lsl. |, lii 
dep Urkunden,. d)fs. j;^g^clien JMUtteUlm;» hazeichnel, hosfias . diu)c]iwf^«>dfi|i 
Ireien, ,von dep eingebornen Freien bloss durch s^ine Abstammung verschliß 
.denen Mani^: omnibo« etiam liberfs hommibus,. siv« bospitibqs, «ire in4iger 
jijs« Urk^Qide, von 1207, beiF«j^r icqd. dipU 3. i, 43, und wi^rd dMic^r (ffef e)» 
.flen nobilis gestellt: hospitum aüorumq^e npbUüim. Das. 3. 2, 119. 

4) J, Tröster, das alt-^ und neuteutscbe Daeia, das. ist neue Befw;|iceibp^g 
des Landes Siebenbfirgeit. Nürnberg 1666. 16. S. ;i4<)« ' . ^. , 

5) J. C. Eder de initiis juribusque primaevis Saxonum Transilvanorum« 
-^nauhae Vf%^ 4. CK. SohlOaer, 6toactiichte der Deittschen hr iSiebenbür- 
Hsen. GacHiigen 1:705. $. , . . . j 

6) — unitersuil fyopnlns fndpii^s n Varas iuNjue in Baraith, cam^lei*i^ 
-^idotttn teitae Sebns elleita Dara^ «ras %it popnhl^^ Urk. K. Andrea» iL 
-▼on 11)24. Bei' IHitaa, nhweit Reps^ h«n nach saeiMfrehar Vottirederweiee 
daa sacheiacha Vateftniscir auf. . 

7f Vgl k€. «IdchaMer, Oea^iehle des deatschen; Ordens Im BänankMd» 
in dessen Archiv fflr die Kunde von SiebenlOrgens VefieÜ ' itnd Cl e ifai Nh i rt» 
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hUBg der Bistrltfeer Dentsckeii and der AntiedelwgeR der D«l« 
sehen in der Zips bezweifeln wollte '), der geriethe in fiefatar 
eben so verlacht zn werden, als wenn er dem Jesuiten IBrcber 
glauben wollte, d^ einen Theil der Siebenbürger Sachsen bei 
Hameln unter die Erde und in Siebenbürgen aus der Erde krie«- 
eben lässt *). Nicht allein die urkundliche Gesdiiehte Ungarns, 
sondern auch sahfareiche Analogien änderet Lander, welche die 
Forscher über die deutschen Kolonien des Mittelalters nachgd«- 
wiesen haben, stehen ihm entgegen ^^). 

Ist nun aber in dieser Weise der Zeitrauai abgegrenst» über 
welchen die Untersuchungen über das stebenbürglsche Deutseil«- 
ttum nicht zurückgehen dürfen, ohne die Frage Ober den Ur- 
sprung der Sachsen mit jener über die Abkunft der Deutschen, 
oder gar mit der Rrage über den Ursprung des gennaniadien 
VoUcsstammes , 9U welchem bekanntlich ausser den Dentsebeft 
.noch andere Nationen Europas gehören, zu vermengen ; so gd»en 
ans die einbeimischen Urkunden aoeb deutficjke Fingerzeige, wo 

B. 1. H. 2. S. 166. Ei|;fiiist wird dieser aofterBt iatereiMiiite Tbeü der si^ 
benbflrgifcheii Geschichte nur dann' werden können» wenn die unstreitig in 
Rom befindlichen Urkunden fiber den Prdcese des (Mens mfl dem KSttige 
veröffentlicht sind. ' " ■ 

8) Schlöier a. it 0. 277, wo anch der VoUuaase f^adit wird,, dais 
yon den nach Siebenbflrgen wandernden Deutschen die Ermatteten in der 
iSips gehlieben seien. Vgl. Neues ungr. Magaxin 1. 13. und 6. P. Teutsch 
im Archiv des Vereins fiir siebenb» Landeskunde 2. 2. 230 ff. 

9) Äthan. Kireher Musurgia Üb. n. c. 9. Hart. Scholl fabnla Hamelensife, 
ihre disqaisitio historica, qua ostendttnr fabniis accenseri debere, quod re- 
fertur' de Infsuslo eittu puerorum Hamelensium, qui inciderit in annum a Christo 
nato MCCLXXXIV. Groningae 1660. Dass der leichtgläubige Kircher, der in 
einem dicken Folianten sogar Noahs Arche ausgemessen hat, das Dorf Sie- 
benbergen bei Hameln mit dem ihm aus Schriften bekannten Siebenbürgen 
Tierwechselte, hat nach Mone nachgewiesen F. Nork Mythologie der VoUls- 
tagen und Volksmfthrchen. Stuttgart 1848. S. 400 ff. ' 



10) Es genügt hier neben Schldaen Untersnehungen zwei Werke, 
führen, deren gründliches Studium der Forscher über das siebenbürgische 
Dentschthum unmöglich entbehren kann: A« v. Wersebe über die niederlän- 
dischen Colonien, welche im nördlicben Teutschland im 12. Jahrhundert ge»- 
aüftet wvrdeii. Hannover 1816—16. 2.8. 8. Tifclieppe imd Stensd Uih 
knndensammlnng cur Geschichte des Ursprunges der Stidte und der Einfith- 
rnng und Verbreitung deutscher Colenisten indRechle fai Schlesien und der 
Obtfflaasili. Hambnrg 1832. 4. , 
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wir iBo Vorfahr«. der Sacksen ^% «dar wenigsleiis «H108 #elir 
grossen Theilet deraelbeft z« siiohen baheB« 

Ueher den Uispreitg des Naaiens SaehiMta, mit welchem, die 
Pantschen Ansiedler in SiebenhUrgen seit dem Anfange des: drei- 
zehnten Jahrhmderls bezeichnet werden, wollen wir hier nicht 
streiten >^). Bestimmter noch als dieser weist; ihre älteste Be* 
nennong Flandrenses in jene Gegenden des. Niederrheines, von 
welchen die Geographie des JUttelidters einen grossen Theil un- 
ter dam. NaoMn Flandern zasammepfasste *')« -. . . 

Htfi dar£ der siebenbürgischen Wissenschaft den Vorwurf 
mcht machen, die Winke, wdcbe liierin, für die weitere E^rschwag 
liegen, iib^aehen ^n haben* Die Parallelen, weide SchUlzer nnd 
nach ihm Schaser *^) «und Andere zwischen dem von flttmischeii 
Aasiedlero «n der Niederelbe ond .anderwärts bedngenen, oder 
dem sogenannten iämiscben und dem sächsischen Bechte. gezogen, 
fflttd ein Beleg daü&r, dass man jder gegebenen Spnr mit sicbecm 
Ta^e nad aut gutem Erfolge nachging* Wenn mmi sich abi^ 
vorzugsweise auf diese Vergleichnngen besehräniite, so lag .der 
:Gnuid davon in der früheren VerCassmg des Landes* Mit der 
dnroh sie bedingten Stellung von drei gleiohberedhtigten Nationen 
und ^nem von dem Gmiusse politischer Rechte ausgeachlosseiicm 
Volksstamme w«r nicht nur,dec Grund fortdauernder B«fibm^;en 
und Bechtsfehden gelegt, sondern auch der Gesohiditafoiaehnng 
ihre unmittelbarste und dringendste Anfgidie bezeichnet, undd^ 
GesdiiefclsehreibuBg Ton und Färbung vorgesdurinhen. Die Apo- 
ll) I>aB0. hin an die fpfiteren Eiawanderer akht tu denken 13%^ bedarf 
nicht bemerkt zu werden. 

12) Sazones war ein allgemeiner Colonistenname in Ungarn. Vgl. Urk. 
Bela0 IV. Ton 1244 In Hormayr's Wien Jahrg. II. Bd. 2. TJrk. 17^. und 
Fejdr a. a. 0. IV. 1. 313* Ueber den Unpinng dea Namani vgl 6; D. T^aUcli 
im Archiv det Vereins für siebenbärgische Landeskunde 1. 2. 113 fF. 

iS") Flandrenses zuerst in einer Urkunde des Cardinak und päpstlichen 
Legaten in Ungarn Gregorins de S. Apostole vom Jahre 1189.'*. £der a. a."0. 
16^ Tentonici UltrasUrani in einer Bulle .CSIestinsu.IU. von llSli ^M* ^4. 
Vgl. über diesen Namen Harienburg fiber das Verhftltniss der siebenbürgisch- 
sachsischen Sprache zu den niedersfichsischen und niedenfheinischaii'Difldaeteii 
im ArcMv des Vereins für stebanbOrgische Landeskinde 1. a .48. 

14) J. & ISchaser d^ jure Flandrens!. C^iinii 1822.. 
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togle wiviilicM oder« veiiieiiitUcher Reditei hahai He gaine Tiü^ 
tigkeit in Ansprach» md mrährend jeder GesdücktMobreiber «w 
Michtgefahl iin4 eigenem Interesse die Anrnerkrambeil auf die 
üoetem Besttge desvVoUtes, zu wekhem er gehörte, ^hleie, «ad 
Bo die Cfeschiehte dem Reehte diente, erschlossen sieb ilun die 
Tiefen des innerli Volkslebens nur da, wo es mit Rechlsfhigta 
in Yerbindang stand» 

Wie der unbefangenen Auffassung der Geschiehte ton &#^ 
benbürgen und seinen Nationen, so* isl der Einsohfaiss des Lkindeb 
indad einheitliche Oesterreich auch der ErfofinShunf Yon Eigen- 
tbMlidikeUen des sflchsischen Volksthnmes^ l^elche. bisher unbei> 
«chtet geblieben, günstig gewesen. Die Gleiehsleliong Idler Lan- 
desbewohner vor dem Gesetze hat demun^qulcklichm Streite 
über Bechi und Votrecht ein Ende* gesetzt, und die Vemichtmig 
4er trennenden Gegensitne dem Gesohichtsdn^iher smner Nation 
4iurch die Losa^hlang von froherer Efiiriii>zugletöh;dfe Müsse «ge«- 
gegeben, ans den Tiefen, dee^ säofasisohen Volkriebeno üngekakmte 
mid ungeahnte Schfttae zu heben. 

Auf die Wiohtig^beil dieser Forschungen aufmerksam tu 
«Mchen wftte ^tberfiössig. In^ der Sprache«, . den Sitten ^Sflngen 
«ad Sagen siml die Spuren enthiilten, deren umsichtige VeiloK 
gang dahin f Öhren mus$, wohea die Sachsen nach Siebenbürgen 
gekommen isind«' Sie .allein geben die Ergänzung oder die Widert- 
li^gung deiPsen, was die Urkunden* darüber i«agen. 
^< ' Um so erfipoidicher. ist es lu sehen, wie die Stadien des 
Volkslebens der Sachsen in allen seinen Richtungen und Erschein 
AMgen mit wachsendem Eifer betrieben werden. Sftchsische Volks- 
lieder und Märqhen* haben z. B. Schuster und Haltricb, Sagen und 
ßrfinchß Itüller und HaUner ge3amm^U, und. das Material, welches 
J. 6. SchuUer zu einem sichsischen Idiotikon mit mühsamem 
Elvisse zusammengetragen, ist nach dessen Tode durch werthvolle 
Beitrüge» welche Kraus, Leonhard, Keich» Steinburg, Trausch, 
•l^llmann und viele andere dem Sohne geliefert haben, bedeutend 
vervtehr^ ij^orden; einzelne Abschnitte liegen druckfertig« 

Es tat ^freuUch; daas alle diese Arbeiten in eine Zeit falz- 
ten, wo in ähnlicher Weise die Wissenachaft^ des deotechen 
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Auslftfidef. siob der Div^ltfiißhiiiig d^ iiinerp ^oUvle^s mit 
siehtbarer Vorliebe. zHgewaadl bat In den scl|ft|»baraa Arbeitei^ 
Yon Gffinnit SehmeUf^r/ Kuhn, Schwarz» Pirmenjiefa, Meyer, Sinn 
rock, Weinhold, Wolf and vielen andern ist f4lr . dra si^enbürM 
gischen ForsfcherMaof diesem fruchtlHiren Boden eben so vi^ auf" 
nrantemde Anragang, ala belehrende Unteratfitwng einhalten» 

Wieviel «bec anch nocli in dieser kaum angetretenen Sifk^ 
tung; m leisten' ist, so steint das ^uie jetst schon (esi^ dass die 
überraschendesten, Analogien des sftchsi<H)hen Volksthame» da ao^ 
finden sind, wohin die ältesten UriiQnden hinweisen -^ in deii 
Gauen des Niederrheines^^)* 

Eine kleine Anzahl von Belegen für das eben Gesagte Uefin^ 
dieses Büchlein. Klinge der Heimath für die Volksgenossen im 
Sjebenbürgenr; gelangt es ab^ durch irgend eoi glückliches Uq'«« 
gefibr in jene. Gegenden, für den nachsichtigen Leser, we)cbei| 
es dort $nden wifd, ein Denkzeichen daftti;, dass mit der: wv^ef*: 
tilgbaren Marke der Abkunft auch d»s Bewussta^ein des frühem 
Zliisaminengehörens der Altvordern in dem Zweige» der 'vor sieben 
Jahrhu^doi^n aecb Siebenbürgen i^rpflan^t« wiirde, und mien 
schweren Stürmen zum lehensfccüfUgen Baume erstarkte, ni^\K\ 
erloschen ist,< und eine freundliche Bitte, die ForsctuHigßn femer 
Brüdei; über dieses einenfie Band entgegenkommend m unter** 
stötaen, ■ , ,. ^. • ■ 

. Analogien der sächsischen Mundart begegnen uns in allea 
Gegenden Deutschlands, und von: den mundartlichen Wörterbüchern^ 
welche Trpinjfl anCgezthlt hat ^*), kann die vergleichenda Forschung 
darüber kauqa eines entbehren. Es gibt sächsi^e Idiotismen, 
welche vom Rheine bis hinauf an die Ostsee fast überall in 

16) Dass ' ein badeare^aer theit dieter Einwanderer vom. Ifiedeirrhein 
gekommen ist, atehtfest, nnd es ist nicht unmöglich, dass sich id'dem reiehbn 
^rkandMseli^e Jener JJmiir noth' eiimiat Hnto BektMIf^lig dieser Annahme 
fihden 'Jasaei sagt Wattenbaeh, «d die van ihm in «tom Yereinaarehive, Netia 
Folge, H. 1. S. 80, mitgetheilten Urkunden- ans dem Archive des Kloiler^ 
Stabl» sind ein Bi^Wg aeiiürAliaifibt. ' 

16) ü. Tramal, die UterMiir: 4er, daat^chea »u^dartanv Balle. liB544 ß^ 
Bei Fonchnngen Abapr ^e Mf^h^fwikf, Vnnd^ dai^fw «flter ..daa «eltber evr 
i(chieiieBe|i ^efj^p hes^ndefs; auch au^bl äbarfehen Wffdeni €. WaMaldf 
Beitrag« in einem scUesiachan Wdrterfanphf. . Wie» iS^.,/$, . 



Digitized by 



Google 



10 

f 

hennberer Porm wiederkehren -^ Ueberi^efite einer untergegtA^ 
genen deatschen Einheit, möchte man sagen; es gibt ander«, die 
mit dem Gegenstande aus dieser oder jener Gegend von Deutseh«* 
land hereingekon^men sind. 

Für ^ie Characteristik der Sprache, welcher aie angehören, 
haben beide einen entschiedenen Werth; wollle aber jemand 
daraus die Heimath der Sachsen erschliessen, so Würde er irre 
gehen, und bei jeder Begegnung eänes solchen Wortes in Ver- 
suchung^ kommen mit dem greisen Sftnger su fragen t 
Wo ist des Deutschen Vaterland? 

So stammt, um nur einige Beispiele anzuführen, jenes n4H> 
tilmale Buttergebfick, welches den Sachsen von altem Schrot und 
Kiorn bei seinem Eintritte in das Leben emplöngt, ihm alle seine 
Festtage feiern hilft, und wenn er begraben wird, das erste 
Denkmal ist, welches ihm beim Leichenschmause gesellt wird, 
gewiiss aus einem Lande, wo die Butter Anke, und w«$ nach But- 
ter schmeckt, anklig genannt wird ^\ Dafür Spricht sein Mkme 
Honklich (Hanklich) eben so gut, als der sächsische Name der 
Feldmarksgrenze und der Feldmark, Hattert, auf einen Zusammen- 
hang mit dem altdeutschen Worte Aetter, Etter hinzeigt ^). 

Wer aber deswegen,^ weil jene Wertformen in der Schweiz* 
vorkommen,' die Heimath der Sachsen in' jenem Aipenlande suchen, 
oder aber ihre Vorfahren nach Augsburg versetzen wollte, well 
die in de^ Neuzeit entweder ganis verdrängte oder Schmachvoll 
karikirte nationale Bockelhaube in Form und Wesen mit der 
Attgsburger Boggelhaube^*) isusammengehört, der hätte offenbar 
eben so Unrecht, als die Alten es hatten, wenn sie Hihklich von 

17) Mittelliochd. Anke, Butte; «chweiz* Ankan; ankelig was nach But- 
ter schmeckt 

18) AUd. Eter der Zamn; «chweis. Aetter, .Ffa»« B^sirk. ^vb teMhaftig 
sind iawendig Etters zu Hunningen^S Grlnni deutfche Weiathümtr L'65i» 
Verwandt sind ungr. und romAn. hotär* . . . ' 

19) Bockelhaube, Boggelhauben, gebauschte Haube, wie sie zu der ebe^ 
maUgen Augsburgjschen und Ufanisclien FraneDkleiduttg gehOite. Die Aaube 
Ttotcbte bis an die Backe», daher der Name; ans gleichem Grunde hiess dia 
Sturmhaube {m Mittehüter Beggelhaübe. J. Ghr. y.-Scbmid ichlräblscheB 
Wdftarbudi. 2. Ausg. Stnttgart 1844. S. S8. m ' 
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HAidgldkdi/abteiieten ^), odef gar den Nwßn der (wiiten übef 
dM Knie binaiif reicbenden Winters(rämpf0| Scballewoar^ aus dem 
Gr{eoliiach6ii und Deutachen ausanunenaet^ten '0« Sind die Deut-» 
aohen etwa Spanier, weil der apaniscbe Wind ein beliebtes 
Zuckerwerk; bei ihnen iaft» oder Franzosen, weil sie de« fran^dai« 
sehen Frack' tragen? 

Bei mundartlichen Wörtern endlich, wie Kampeliet, Kam^ 
pelönk, die Cbarflreitagsyesper, wo den Schulknaben 9^ dem Lande 
nach dem Gottesdienste Himmelbrot ausgetheilt wird, Latorgel, die 
Emporkirche, Getimper, Quatemberabgabe, Ambra, BredoUe^ Verle«* 
genheit, YerWirrung, Belegrad oder Paragraph^ der Telegrapii 
n* s. w«, hat es nicht Noth sich im Auslande umzusehen nach 
ihrer Erklärung *^). In einer Zeit, wo das deutsche Kind auch 
in Siebenbürgen frühzeitig mit lateinischem Klange begrüsst wurde, 
und das Schulgesetz Torschrieb: In exercitio linguae latinae lam 
solertes sint, ut magis videantur Latin! quam Saxones *'), ist gar- 
manches lateinische Wort aus der Schule in das Leben hinüber 
genommen worden, dessen Gepräge der Verkehr wie bei Münzen 
unkenntlich gemacht hat. Rechnen wir dazu noch das halbe Ter« 
ständniss von Fremdwortern, und das Bestreben,, es den höhern 
Ständen in Sitte und zierlicher Redeweise nachzuthun, so begreift 
sich der inländische Ursprung vieler inundartlicher Wertformen, 



20) fi»nd^\ych ist eine Fladeiuart, so mit der flachan Hand gleioh ge-» 
macht wird. Tröster a* a. 0. 236. Dagegen Setvert das Wort aas dem Un- 
grischen herleiten möchte. tJngr. Magazin 1. 270. Aehnlich ist die Ableitung 
von Huibes, Hubes, Fladen von hui, hoch, gleichsam hoher Bissen, oder von 
bui^ weil er in einem hui gebacken wird. Tröster dasselbe. Richtiger ist die 
Vergleichung mit dem Schweiz. Uabbech, Kttchep, Häbi, die mit Sauerteig 
(Hebel) durchwirkte Teigmasse. 

• 2t) Vom Worte a*eM crus, dass ax«Uo-w«iren so viel heiflse,.als 
3€hfnit«lwihr«n, weil die Schenkel damit verwahret wurden. Tröster a. a. 0. 
234 Oostroitig von Chariv«ri; so h^isst in Baiern. ein Mensch, der in Klei^ 
d«ng und Gesinnung buntscheckig ist, Scharivari, und Scharivaiihosen sind 
hinge bis xnra Knöchel reichende Hosen. 

22) Vgl. lat. completa,. die letzte Kanonische Tfigesstunde; leclorium, der 
erhöhte Platc zum Lesen in der Kirche; franz. embarras, bredouille u. dgl. 

ti) Schulgesetze von 1762. in A. Grffseri geachichtlichen . rfachrichten 
über das Mediaseber Gymnasium S. 49« . 
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die in bestänti^f Umgestaltang, wie Wolkengebilde, dtrch dad 
Volksleben ziehen, und bei deren Verzerrung es einem ernsten 
Eiferer' für Sprachreinheit oft, um mich eines aus dem Kreise' Je« 
ner Metamorphösen entlehnten Ausdruckes zu bedienen, ganz 
,,modern im Magen^ wird. Dazu hat auch der Volksbumor bei 
alledem, dass ihm Mongolen, Türken und Tartaren und ' allerlei 
andere Drangsäle verflossener Jahrhunderte oft gewaltig zusetz- 
Cen, seine unverwüstliche schöpferische Kraft nie verloren, und 
Wörtier, wie Speecht^gang, Söhankefohrer, Scbilzemikuck, Eal*- 
werburg, Kontessestiencher, Nooschnoaler u. dgL in Umlauf ge- 
setzt, die einheimischen Ursprunges sind ^^)» 

Und 80 ist denn die Geschichte von Mundart und Volk wie 
anderwärts, so auch bei den Siebenbürger Sachsen verschieden. 
Eines nur möchten wir, ehe wir weiter gehen, den Forschern 
über, sächsische Idiotismen wohl zu bedenken geben. In Zeiten, 
wo die Etymologie keine festen Grundsätze hatte, und fast alle 
Behelfe füy Vergleichung der Mundarten fehlten, war es verzeih- 
lieh, * wenn sächsische Wortgrübler da, wo ihnen ein Wort ihres 
Idioms in den Sprachen derjenigen Völker begegnete, mit denen 
die Sachsen seit ihrer Einwanderung' in Siebenbürgen verkehren» 
ibre Untersuchung mit der kategorischen Bemerkung abschlössen: 
aus dem Ungrischen, oder aus dem Walachischen. In unsern 
Tagen dagegen scheut sich der grösste Sprachreiniger nicht, 
das Geld, welches er auf ehrlichen Wegen erworben, in die 
„Puogge^ zu stecken; denn er weiss, dass der Beutel in Nieder- 



24) SchiUemikaclf, der Schieler, von schilzen, acbieleo, und kucken, 
fnc]<en. Speechtegang, der der Schule entwachsene Junge, von dem altd. 
ipi^hen, hair. spechien, iSrinen,' daher Spflchter, Prahler. Aui gleichem 
C^uAde h^issl auch hie und da der Ptatz in der Kirche, wo die Jugend aitzk, 
Kalwerburg, von kalwem, daher hSU>ern, alberne Posaen treiben. Schanke* 
fohrer, Schntaroaer, wörtlich, der die ihm zugeworfenen Knochen (Schanken) 
auißingt. KontesseMiencher (d. i. Steinchen für ComtesHOn) Zucfcerzeltchen. 
Noo8chiM>aIer (wOrlUch der Nachschnatterer), der die zweite Violine spielt, 
weil diese die Melodien der ersten oft wiederholt, ihr gleichsam nachschnat- 
terl. Aurh in der Gegend von Beniburg besteht das Tanzquartelt aus Einern 
Vorstreicher, einem Nechalreicher, einem Bassjungen und einem Blueb enget, 
Firmenich Gerfflaniena Völkerstimmen 2. 228. 
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umAaen geirtde ao heisst^ wto bei den Romälieim aod iBAieht sicli 
daher s»ich kein sprachliches gewissen itaraus, «een Pongg« Geld^ 
jgiii demselben Vergnjigen anzunehmen, welches ihm. einihochr 
deutscher Beutel voll Geld machen wCitde *0- Es ist ein grosser 
Irrthum, sich die Wirkungen jenes Verkehrs .einzeilig jKadenkfu, 
und wjfthrend .man in der sächsischen Hundart • i^omftmscho. w^i 
migrische Wörter nachweist ^ stillseh weigend ; anzunehmen , das» 
diese beiden Volksstämme von den. ihnen bei ihrer AnMedelung 
in Siebenbürgen in der Civilisation vorgeschrittenen Dpntschen 
keine neuen Begriffe und BegriiTszeichen: empfongen hätten. Und 
so mag es denn, um hier nur einen bekannten Fall anzufahren^ 
jedenfalls gerathener sein, die Entscheidung : Ober deniUrsprung 
des Namens Almesch, womit die Sachsen den genannten Weinr 
kmif. bei Verträgen bezeichnen, so lange hinauszusiohieben,^ bi^ 
mit Sicherkeit nachgewiesen ist, dass er mit dem altte^. Symbole 
^ Halmwurfs -r^ am Niederrhein Haimen, Ufgabe des JSalmes r- 
in keinem Zusammenhang stehe* Bei der gewöhnlichen Ableitung 
des Wortes von dem ungrisdien und Dondlnischen Aldom&s^ rom, 
Aldamaas (spr« Aldanaaasch), n^ird es immer . befremdei} , vne 
denn der Deutsche jenen Rechtsbtaucfa hier erst gelernt, oder 
* aber den aus der Heimath mitgebrachten Namen in Siebenbürgen 
verlernt habe «*). 



25) Yersach eines bremisch -niedersSchsischen Wörterbuches. Bremen 
1T67~1771, 5. ß. 8, Eben so bedeuten z, B. die niedcrrheiaischeh Wer- 
lor.vHame^ Hamen eben so ^t das Pferdegeschirr, wie das romfiniscbehsm. 
Vgl. W. Weitz die Aachner Mundart. Aachen und Leipzig 1836. 8. und der 
gewöhnliche romanische Taufname Comman bedeutet, so gut wie Carl ^ im 
Altd. einen Mann. Comman adales ist der Mann . von Adel , und Conim^ii 
unadales der nicht adelige. Grimm deutsche Rechtsalterthümer 265. 

26) Vgl über das Symbol des Halmes Grimm deutsche Rechtsa|terthümejr 
S. 121 ff. Fragt man, wie man die GQter halten und handhaben soll, so' in 
des Klosters Gericht liegen^ und Wie man mit Gericht aus und ingehen s^t. 
Wenn einer, ein Gut yerkauft, so in des Klosters Gericht liegt, so soll Ver^ 
kaufer uf den nechsten Gerichtstag kommen, und soll dem Schultessen den 
Halm geben, so soll der KauTer kommen und des Halmes begehren, dass ift' 
das Gericht insetze u. s. w. Grim«i Weisthuraer 2. 172. 48. ,53. Das rom. , 
Aldamasch wird auf Mdu^sk, segnen (gr. akdriattw^ pflegen),, und das uogri- 
sehe aldomäs auf das gleichbedeutende £ld zurflckgefuirts also: Mahl, wo 
<lem Käufer S^ttswünsclie gebrachi'werdeSi 
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fiMsMm MQHdimni, vdl^ «nsar» sM»irtbe Mnnitrt cbcteii 
— Wdftfffl dtoser der Mathematik entlehnte Aasdruak erUabt ist^ 
wie congriiente geometrisohe Figuren, begegnen :un8 nirgends. 
hX dies6 selbst doch ein Proteus, der seine Gestalt 6o vielfältig 
verindertiy dass nicht allein dieDialecte von Bistritz> Hennannstadt 
«nd Krottfiiadtv sondern nicht selten auch jene von nahe gelegen 
Heil Ortschaften, wie z« B. Heltan und Michelsberg, oder Gross*^ 
Sdieiirefi und Hanebach auffällig verschieden sind, und säcihsische 
Volksstidnnen mit den yolksstimmen Germanaens in Firmenichs 
trefflichem Werke wohl in der Mannichfaitigkeit der Scbattirnngen 
wetteifern kökinlen. Djizü ist aber auch die deutsche Sj^rache, in 
SiebentAbgen von ihrer fernen Schwester^ settdem sie aus den 
Gaoeii des Rheines geschieden, sieben volle Jahrhunderte lang 
getrennt gewesen« Beide haben sich fortentwickelt uhd in ihrer. 
Fortentwickelung verändert; idlein neben dem geheiooen Nattir--* 
gesetSi welches das leibliche und fdistige Gepräge von Tolk^ 
Sttfttimen dnroh Jahrtsnsende erhftlt» ist diese Bntwickelung auch 
hier wie dort unter demi Binflussi^ Von Elementen geschehen, 
welche die einheittiohe Bntwickelung sv zersplittern und ihi^ 
Bahnen au nerstören beknüht sind. 

Sobald wi^ jedoch diese unrermeidlichen Störangian mit in 
Rechnung- bringen, ist die Aehnlichkeit sächsischer mid sieder«- 
rheinischer Hundarten in der That schlagend. Sie darf nicht erst 
auf dem mühsamen Wege wissenschaftlicher ErOrterangen Über 
Yerwandiung von Selbste und Mitlautern vermittelt, werden ; sie 
besteüt auch tiieht allein in der Gleichheit einzelner mendartlidber 
Ausdrücke, sondern in der durchgängigen Aehnlichkeit des Rede- 
baue{f und des Redegehaltes« 

In der bereits oben erwähnten Abhandlung hat Hariehburg 
einige wesentlidio Momente dieser Verwandtschaft auf Regeln 
zurttckgeführt« tx betrachtet dabei den ihm aus eigner An- 
schauung bekannleh Kölner Dialecl als den Repräsentanten nie-^ 
denrheinisoher Sprache; setzt es aber als möglich voraus, dass in 
•ndetn Bezirken dei^ Niederrheines, und namentlich in- dem Munde 
des Landvolkes die Aehnlichkeit mit der siebenbürgisch*sächsi- 
sehen Mundart noch stärker hervortreten bHine. Proben bat der- 
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icObeVei^lsier m dnlalir^nqfiAiM» liild tS&O des |«oiMRis44Km 
IfauDtffiteikiidejs gegeben^')* 

FäF diejenige, Weldie jenen roiohliilltifeii Kalender nicht 
kennen^ stehen hier* efaiige endtee Belege jener Oeberein« 
itimmung. 

Wem der Dö^i^ldorfer die ErziOiIliiig der Sage von. ikm 
Teufel und dem Schmidt mit deli Worten beginnt: 

Ehr itesst je, wo Bidefell Ut, gdl, dtt weist <Ar jd^ henge 
em Westfohle-Lcind. 

Ze Kdf^Il wer inol ä Sdbmettche, d^t Wo? ftesdg im «Ood| 
luvwet et holp ^m nicks a.8.W4 oder aiki KiH^weihfeitd fkgtt 
Dance, «enge welle mer^ ^ 
Oitä'filashe drefiken; 
Seide könnt de Kirmes her, 
lot die Itttt Otts aebwenken «*);; 
84 bedarb in der That itar leiser UiHaiider^igeBy am allea rein 
«ttchaiath a» »aidien; 

Er wäMt jo, wo KdefeU liiat^ doat wiest er }0, bängdtfa 
ütnoi Westfiobleloaüd. 

Ze Bidefeld woor omool e' Schmätichei^ doat woer fleisaig 
«nd g»id,> awwer et hpalf em näst, würde der HemtaHnstädter 
-sagen, und:/ 

Doailze^ sänge welle mer, 
End e Oliisken dränken. 
Seide küt de Kirmes hief^ 
L0tt de HStt es schwenke« > 
Wenn de^ Luxemburger auf die Fraget va wiem hotn eeir 
Kaniier dat Ftaehe gclleert? antwortet: Ja, dat wees der Deiwet 
wo de Kanner dal vefdaaamt Fluchen hier bMn**); oder die 



21) I^ScBsiscW Hausfreund. Ein Kalender für i^iebenbfirger zur tJnter^ 
Haltung and Belehrung. Kronstadt bei JL GOtt, Jahrg. 1849. S. 120 ff, 
1850. S. 197 ff. . 

28) J[i'imienicli Germaniens Völkerstimmen B. i. S, 432. 434« 
d9) 4. S* Gingtor Lextcon der Luxemburger Um^aagiapraehe^ wie am iti 
und am Lusemburg gespr<>chett wird 4 mit boehdentsehet udd firam^iatfiier 
Uebersetzung und £rhl8rung. Luxemburg 1847. 6. S. 164. 
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Dttne dasdbist sagt: Ech h^en eso tM Leit sech beUoeftf dat 
86 sech ennayeren* Dat as , weil se sech nel ze beachaftife«) 
an aedi net mat sech* sei wser ze aniierhalde' wessen ^) v. s. w., 
80 irersteht das jeder Siebenbörger Sachse, wie er selber Tom 
Luxemburger verstanden werden würde, wenn er es in seiner 
Mundart sagte ^*), und haben sie die Komödie der Irningen gele-^ 
sen, so wird jedem Dromios Wort einfallen.: > 

Mich dünkt, du bist mein Spiegel, nicht mein Bruder. 
Liegen doch die beiden Darstellangs weisen nicht w^elter aus.ein-f 
ander, als die sächsischen Wortformen: Schaaster, Schalister und 
Scfaoster fQr das hochdeutsche Schuster,; eich undech' für. ich, oml 
hundert andere Schattirungen der HundlU't, welche das Yerstl(nd-* 
niss der Sprachgenossen in aHen deutschen Gauen Siebenbürgens 
keinen Augenblick beirren* 

Zur Feststellung des. Gesagten mögen ackon diese Probep 
hinreichen; eine interessante Aufgabe aber wird, es für sftchsische 
Reisende sein, welche mit allen Spielarten ihres Uiomes bekannt 
sind, die Gruppirungen niederrheinischer Mundart .mit .denen der 
eignen zu vergleichen, und so die gegebenen Umrisse zum voll? 
ständigen Bilde lu ergänzen« 

Wo die ganze äussere Erscheinung von zwei: Idiomen so 
unläugbare Aehnlichkeiten hat, da erhält allerdings auch die Uer 
bereinstimmung in characterlstlschen Idiotismen Bedeutung für die 
Frage über die Verwandtschaft der* Volkszweige, welchen sie an- 
gehören. Man schliesst dann nicht mehr von dem Theile auf das 
Ganze, sondern erkennt in den einzelnen Elementen der Mundart 
Glieder eines Organismus, und eine fortwährende Bestätigung 
desaeil, was man, bei dem anmittelbaren Eindrucke des Ganzen ' 
schon ven ihm auszusagen berechtigt, gewesen. 

Wie gross die Uebereinstimmung sächsischer und nie- • 
derrheinischer Idiotismen sei , das beweisen ischon die Wörter- 

30) Gi^ngler a. a. 0. 262. 

31) SSchfl.: Vo wem hunn irr Kängd det Flache gelihrt? — Ja, doat 
wihg der Deiwel, wo de KSngd det yerdammt jfi'lacheii hier hunn. — Ech 
hirea esiviU Löggd nch bekloon, dat se sich ennnyeren. Doatiss, wöirse 
«ich n6U le beschieASge, end sich nÖU mfitt sich selwer ce angderfaoalde 
wassen. ^ 



Digitized by 



Google 



t7 

bücber der Laxemborgcar und der Aaekner Hiudart, die mir bei 
dieser Arbeit iu Gebote^ gestanden '^). Sie begegne^h uns, wie 
man am Rheine sagen würde^ all Amelang oder aU Omelonk, wie 
wir Sachsen das nennen ^% und sind „ze Johr^S ^^^ die Luxem- 
burger und Sachsen anstatt: ,,im vorigen Jahre*^ sagen, so gut 
vorhanden gewesen, als sie im niehsten es bleiben werden. 

. 'Nach dem^ .was bisher gesägt worden Ist, befremdet es 
nicht, dass grade in Jenen Gegenden, wohin die Untersuchung 
der sächsischen Hnndart hinweist, uns eine Menge von Orts- und | 
Familiennaa^en begegnet, ' deren Aehnlichkeit mit den unsern 'un<^ I 
verkennbar ist. Wie die Sitte und Sage^ so pflegt der Ansiedler ^ 
in der Fremde auch die hetmiscken Namen, und wenn er in Sie- 
benbärgen) uip nur ein Beispiel anzuführen, an die Landsbroo bei 
Talmatseh die sinnige Soge ¥0n der Riesenlochter hing, die d#il 
Sauer mit Pflug und Pferd in die Schürze nimmt, und das^ „netie 
Spielding^^ zum Vater hinaufträgt, von diesem aber/ zur Antwort 
erhält: 

: geh, nknms nur widd^ init, 
die Bure- sorge uns für Brot, 



32) S, oben Aiim. 29. J. Müller und W. Weitz die Aachnei' Mundärf^ 
Idiotikon nebst einem poetischen Anhange. Aache:i nod Leipzig tS^. 8. 
Einige Proben mögen hier Platz finden. Aus der Aachner Mundart: Bäri^, 
Sachs. Barn, ein Haufen; Bei, s. Boa, Biene; benaut, s. beniet, beklemmt; 
Bes, Binse; blQtsche, s. plotzen. Beulen stossen, namentlich von Aepfeln 
tt. dgl.; BrJliletog, s. Brilenk, «tnjAhriges Schwein; futtere, xankaw^^onnev- 
wettern; garz, bitter; Gepdpel, s» Gepöbel, Pöbel; Horkitt, s. fioorkökt, ein 
klein wenig, ein Haarbreit; Kraam, s. Krooro, Wochenbett, von krome, höll. 
kramen, gebAren, friea. Krämfrau, KindheUerin, daher -wohl auch ^aa a. Kfäm, 
die Sau (nicht von krimmap, mit Zähnen oder Krallen einhacken, wie Halt- 
rieh zur deutschen Thiersage S. 57 vermuthet) ; knck^Iure, immer -ssu Hause 
aitzen, s. Kokelori, der linkische Mensch, der keinen Lebenstact besitzt; 
mofele, s. mufTele, mit vollem Munde esaen ; tusele, s« tiseln, sich mit allerlei 
Kleinigkeiten zu thun machen; Töttes, einfältiger Mensch, u. s. w. aus der 
Luxemburger: batterzech, bitterlich; mfis, von Kühen, die keine Milch geben; 
Krinkt, s. Krinkt (schwer Krinkt), die Fallsucht; Liedsch, die Breterhütte; 
Schneppel, Schnöppel, s. Schniepel, der Frack; Urtzen, Ueberhleibsel vom 
Essen,; tdckig^ s. tocki^ eigensinnig, Jialsstarrg; Wass^g, a. Weessig, die 
Molken. 

33) Amelang (das), am ganzen Miederrhein so viel Zeit, als man braucht, 
um Amen zu sprechen. Alle Hundtalhem' ist in Schwaben 'der pöbelhafte 
Ausdruck dafür. 
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Bonsch st^rb^ mir d« HimgeitoiH 
trag alles Widder fort 

fBck alles iaohte wid(}er hi^ 

und trags ans nänalli Plätzel hin^ 

wo das geimmme hast 
. Baut nil der. Bor sin Ackerfeld, 

80: fe)iU hie uns an Brot und Geld - 

in unterm Felsennesi *A), . 
80 hat gewiss manche Oolonist^ngnippe dem Dorfe, welches aifl 
hier angelegteren {(amen deä frühem Wohnortes oder eines an^^ 
dem in seiner Lage dar neuen Ansiedelung ähnlichen Dorfes der 
verlassenen Heimath gegeben. Fär die späterii Geschlechter hat 
h%n diese Kamen mit dem Bewuestsein ides Hergang'^ ncl 
ihren Sinn verloren ; ihreii Altviordem sind sie gewiss hng6 
Zeit hindurch werthe Zeichen xter Erinnerung an das Haitprla^d 
gewesen. 

Eine bedeutende Anzahl treffender Piar^llelen dieser Art hat 
Haltrich in seinem schfitzbiarea Beitrage zur deutschen Thiersage 
geliefert »*J. Fortgesetzte Forschungen werden sie vermehren, 
und, wiß wir ^einei) Aufjfenblick zweifeln, auch in den bisher 
noeh wenig beachteten Namen von Feldmarken eine gleiche Y&t-^ 
wandtscbaft nachweisen« 

Wie 8Gb>ver bei Forschungen itber den Ursprung und di^ 
Verwandtschaft von Völkern ihre Sitten wiegen, bedarf keiner 
B^erkung. Allein für eine erschöpfende Vergleichung des sacb-*- 
sisdien und niederrheinischeii Volkslebe'ns fehlen zur Zeit noch 
die zureichenden ^nhaltspuncte; die Vorarbeiten i^ind weder am 



34);^. Grimm deutsch« Mythologie. -2. Aufl. S. 507, über ähnliche Ue« 
. bertragungeB dieser achOneU; SuQe das. Au^ der I^apdski^n war es der 
««Torreschdng^^ — : augenscheinlich verderbt a«9 dem altd. Tuffseo, Turfcheq, 
Riese '-^ dem diese Geschichte passirte. 

35) In' dem Programme des ev. Gymnasiums in Sehässbarg. Kronstadt 
1855. 4. S. 12 ff. Wir fügen noch bei Auwe (sächs. Aa, Aue für Grossaa), 
Dreifl, Draas; Oilxene, s. Oaljcen.; Scheuten, s. Gross- und Kieinschenren ; 
KessUageii, s. Kesjiel; Kall, s. Kallesdorf; Seligenttadt, s. geligstadt; Midien.«' 
dar, s. Bf«llendorf;.Kirburg, s. Kirprich (Kirchberg?); Mülbacb« 
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Rheine hoch am Zibin und an der Borze geschlossen. Wias hier 
gegfeben wird, sind Bmehstfieke -^ nichts weiter. 

In d^m Volksleben der Sachsen in Siebenbürgen spielten 
drei Paetoren eine starke Rolle? der Wein«, der Speck und der 
Hase»«). 

Was Kttvörderst die Pflege des Weiribaoes betriflTt, so war es 
ehemals ein bekanntes Statut, dass deijenige, w:elcher seinen 
Weinberg 'vernachlässigte, endiioh sein Eigenthumsrecbt darauf 
verlor. So musste aach in vieleri Dörfern erst das eigene Br- 
zeilgniss gezapft werden, und dann erslwar die Efnführ fremden 
Weines gestattet. In öhnlicher Weise wurde dasr eigene Odwäehs 
weinbauendet* Dörfer dadurch bevorzugt, dass das zur Bewfrthüng 
dier Dorfsleute bestimmte Pass bei Schmausereieit mit Ausschluss 
fremden Getränkes aus drei elnhennrschen gewflhit würd^.-' 

Analogien dieser Gebräuche, liefern uns die WeisthCiiiier dbs 
Nied^rrhelnes •■'). 

So ein Hoffer ein guten Vl^etngarten hat, und denselben hin 
Missbaw geraten lest, d. i. das er denselben mit allefr zeitiger 
Arbeit' nicht' bawet und versiebet, hat er — zur zweiten Rüg das 
Out' verloren, und dem Orden verfallen, sagt das* Weisthum von 
MaHendar f^) ; und auf dem Mfirkergeding in Windlen und Weiiiilhr 
M^urde der Wein rum Gelage „von denen Schöffen oder Rathvor- 
slehern^' versucht, und dann auf die „Rathstube^ geschroten ^^ 

Item, der Wein will zappen, verordnet das Weisihum von 
Bsch, sali Wein im Dorff kauiffen, so Wein im Dorffe feile ist, 
und wann er liit mer Wein im Dorffe feile findt, sali er ghehen 
bei den Zender ; der Zender soll alsdan die Klook lenten und 

- 36) S^ehs. auch Tbarleifk ^naitnt,. eigetitlich der in einen* SuHauch ge- 
90l»feae S«hafkfise, aller Wahrscheinlichkeit , naclT lu dem YejraHeUn^nieder- 
•ichsischen Tarling, Teerling gehörig, womit jede kubische Form, z. B. ein 
Ballen Tuch ul dgl. bezeichnet wurde. Brem. niedera. Wörterb. B. 5. S. 28. 

37) Weisthümer. Gebammelt von Jakob Grimm. Göttingen 1840 ff. 
äft. 8. 

38) Grimm Weisthfimer 1. 611. 

8d) Das. 1. 004, und dar Riohler von ArWeifer durfte, wenn er mit 
den Kneektau kam ,^def Reehtts aö kaven^ ia dem Klasterkeller von Prüm 
„aoi^taekan *^' bia np das dritte Stuek<<, mOMle dann aber bleiben ^uf dem« 
dritten Stucke Weins ind nÜ v6irdten*< Grimm Weisth. 2. 64l 

3 
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fragen ror der Gemeinden, ob imandt Wein feile hab^ i»% aUd^n 
kein Wein mer feile, so mag der Wirt AVein kaufen/ wo er ineo 
bekommen kann u. s. w« 

■ Uebergehen wir hier die weitere Darclifuhrung dieses 6e« 
genstandes; nicht im bürgerlichen Rechte allein, sondern auch in 
der Strafgerichtsbarkelt behai(iltet^ der Wein in Siebenbürgen, wie 
am Rhein seinen Ehrenplatz, und das „in vlno veritas^^ ward da, 
wo die Wahrheit des Rechtes gefunden oder gescjhützt undge-* 
ahndet werden sollte, getreulich beherzigt« Eingezogene Gerichts- 
bussen, genommene Pfänder fröhlich zu vertrinken, ist fichtdeut* 
sehe, und eben deswegen auch sächsische Sitte,, und wenn wir 
in, einem alten Weisthume lesen, dasi^ „uf alle Merkergedinge 
der Grave von Katzenelnbogen ein Stück Weins verschaiFen und 
die geschwprne Fürster alles das ruchtbar ist rügen, und wer 
gerMgt ist, des Grafen Amptleni pfejiden ui^d darmit den Wein 
bezahlen sollen'^ ^^), so isf das eben nichts, als der .^pieget 
eines Rechtsbrauches, den die sächsischen D<»rfsgräfen und. Dorfs-^ 
bannen und die Geschwörnen eben so gut beachteten, : und am 
Rheine wie bei uns sagt man von dem, wolcher die, Gerichts-^ 
bttsse in Wein entrichten muss, er werde „vertrunkene^ Es war 
daher auch eine verstäindige Einrichtung, dass hie und da bei 
Festmahlen Stöcke^ in Bereitschaft gehalten wurden, nm die 
„Müden^^ beim Nachhausegehen zu stützen: wars doch, auch aa 
Rheine verordnet: „wan die Huober hinweg gehn wollen, so 
soll der /Meier des Hofs inen jeglichem ein Stab an die Hand ge* 
ben; wo er dies nit tut, und fallet ir einer ein Bein entzwei, soll 
man in wieder in Hör fixeren und arzneien^^ ^ '). 

Wie am Niederrheine, so ist auch unter d^n Sachsen in 
Siebenbürgen der Gennss des Speckes in früher Zeit schon weit 
verbreitet gewesen, und selbst dessen sächsischer Name „Boä*-^ 



- 40) Grimm dentfche RechteaUerthfimer S. 871. Vgl. dessen WeisUiQmer 
an vielen Orten. 

41) Hoober, die Hofhörlgen. Grimm RechUalterth. 3t7. Meier, Meiger 
und majores,) denen die Oheraufsichl dea Hanses, JftewirtlischaAung des Gut«# 
aBvertrant ist. Das. 31d. Das« angeführte Stalnl ist aus dem Weistbam von 
Eocbhofen im Untereisaas bei Grimm a.a. 0.1.. 085. 
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llihsch* ist niedMrheinisi^hen Ursprungs; er ist rerlmnxt aus 
Bache, Speckseite, und Fleisch '**). „Speck mit Brbissen^ steht in 
dem Weisthame von Garden unter den neun Gerichten obenan, 
mit denen der Grundherr diie SchefiTen bewirthen sollte, wenn sie 
am Andreastage den Zins einsammelten, und wenn der Abt ron 
Springirsbach nach Kenfnss kam, so war es ^^ron Alters geweist, 
dass man ihm solle machen ein gutes Fewr ron dürrem Holz, 
dass es nicht rauche, und solle ihm essen geben, zum ersten 
Speck und Erbissen u. s. w. *% 

Käsebrot, d. i. KSse und Brot, ist auf dem Lande bis auf 
den heutigen Tag der Name des Nachtisches oder Confectes, und 
wttre auch Ton beiden kein Krümchen dabei — Xhß% nichts, die 
einfache Sitte lebt wenigstens im Namen noch fort ; bei der Ein- 
ftihr des Kornzehntens wi/d aber weit und breit den ihn brin* 
genden in der Pfarrscheune Käse und Brot gereicht Es sind 
dies die letzten Denkzeichen niederrheinischen Brauches, wo de- 
nen, welche die Weingärten des Grundherrn brachen, Käse und 
Brot gereicht wurdet), und die Kinder und Jahrgedingten 
Knechte von Hoselweis in dem Herrnhof auf dem Karthäuserberg 
„das Kees essen auflf S. Johannis Bapt. Abend^ forderten und 
empfingen ^^).' 

Während den Kindern in der Scheune harter Käse und ein 
oder zwei Eimer Wasser mit SchölTeln vorgesetzt wurde, zogeni 
„die grosse Knecht oder die im Gemeingelag gehen, und gaben 
sich aus vor verstendige Knecht^^ von ihrem „König'' angeführt 
vor die Hauptpforte des Klosters, wo sie gefragt wurden, was ihr 
Begehr sei. Darauf dan der Konig antwortete und die Forderung 
„in gewisser Form*' ' vortrug , „woran sie — sagt das Weis- 
ihum — ^auch also hart verbunden, dass wenn sie in der Form 



42) Grimm a. a. 0. 2. 450. 

43) Grimm a. a. 0. 2. 405. 

44) Ulis, qai frangunt vinea«, mintstratar panb et caseuv. Grimm Weis- 
tkämey 1. 693. 

45) Grimm a. a* 0. 2. 509. Aoflg^nommen waren die Weiber und 
Weibspenonen, .die Knechte» „welche um Taglohn oder aonsten arbeiten'', 
und die Kinder» wel<?he nlcbt ,,yon der vorter Hofll);>forten bis in die Sebeure» 
wd wider daraus biss yor die Pforten^ gehen konnten. 
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etwas sqUlen ausU^sen, wir ihnen irpr .dfesmi^, dfl«,KoQfif;ssi;|i 
können abschlagen^S So entgalt die Karthaose das ^chl ,^chafF 
und Herde^^ zu treiben, durch die Weisser Mark, und in. dersel- 
ben, und andere Freiheiten, 

Was mit diesem Kftseessen verknüpft, war, das . ierihnert 
vielfach an . sächsische Bräuche und Einrichtungen. . Am Nieder«» 
rhein treten die Burschen als eine organisirte Körperschaft auf. 
An ihrer Spitze steht der König und der „Marschfilk^^; sie gehen 
in die Scheune zu den Kindern , und ,,bes(^hen, ob es wohl und 
recht zngehe, und wie sie ^sioh verhaltenes Sie wachep aber 
auch darüber, dass die herkömmliche Gebühr nicht verkürzt werde, 
und so gehen sie denn beide in die Küche, und scblagea die 
fünfzig Eier m den fünf Kuchen, die zu den fünf Käsen und fünf 
Broten gereicht werden, selber ein, „dßmit sie gewi^ seines 

h. ähnlicher Weise sind if^ Sächsischen Dörfer^ die „^necht«<- 
väter^e und „Altknecbte^^ die Vertreter der. Bruderschaften, a^ 
deren Spitze sie stehen ^ die Wächter ihrer Rechte und die Hüter 
von Zucht und Ordnung in ihrer. Mitte -r- einfache, .naturwüch^ 
sige Einrichtungen, deren Zweckmässigkeit sich vielseitig be« 
währt hat ^*X . 

Und 80 wie der Knechtkönig in- Moselweis, wenn er ß^ini^ 
Untergebenen vorführte^ was er dem Pater Schaffner sagte, nicht 
selbst erfinden durfte, sondern an vorgeschriebene Rede gebun4eii 
war, auf deren Verletzung spgar Rechtsversagung stand, so erben 
auch im Sachsenlande jHusterreden von Geschlecht zu Geschlecht 
' fort, ohne wekhe auf dem Lande kein wichtiger Abschnitt in dem 
Leben begangen, und keine kirchliche Handlang bei dem Pfarrer 
angesucht werden darf. Damit soll nicht gesagt werden, dass 
im übrigen Deutschland diese gemessene Förmlichkeit fehle; wi? 
wissen es wohl, dass sie auch anderwärts vorkommt ^'') -^ allein 
jedenfalls . ist sie ein Beweis mehr für . den Parallelismus des 



46) Der übrige TheU der Beschreibung dieses Kiseesaens gehör» niehl 
hieher. 

' • • . . '■' 

47) Vgl. unter andern K. Seiffart Sagen, Ikifirchen, Schwanke und Ge^ 
brauche ans Stadt und Stift Hildefheim., GfilÜngen 1854, 8. S^. 164 (OL 
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niedenrbMiiiscben und des güabsiftcfipiiijoben«^ «nd dcirf m^lt uwh 
gailgen werden. 

An der Grea?^ dos deatiscben JUUtelal^n waren, e^ 4*^ 
lileisteursänger, welche di|a sogenann&e Tt^nlatur letu^n^ ußi ihr^ 
Sehüler in den versciu^eoßn Formen der Qiplilbunst. vo9 der 
„schwarten Dintepweis^^ angefangen bis za der «iguUeaeB KriiHi*^- 
iwi^is^^ einübten ; auf ^ dea sächsischen Dörfern ; ist es ein Yor^vg^ 
die Tabnlatiir feieFUcber Bedeformm genaii «u kenoAn.und Uftr 
verfälscht 2a bewähren.]; und weif, darin f«^t is^ an dei^ wendet 
^ich der Y^ter, wenn er nicht weiss, 0b er sein neiigetKtnieB 
Jöphterlein dem. PfarrQT) wenn er um i die Taufe biUe^iaUi.Mfkh' 
eben, oder metaphorisch imGegensatai zu dem „Letbeserben^^ bloss 
als ,,armes Würipchen'^ ^®) anzeigen soll, oder ob e3 0rt^sitte 
ist, von dem Sohne, dessen Yerlobong er ^anmeldet, zu sagen, 
^ass er sich „umsehen in Städten und Härkten^^^ bis er sein 
,,Tbeilchen^^ gefunden, wenn er nicht dem Gelächter des Dorfes 
Terfallen, und . in allen Spinnstaben als ein^r bezeichnet werden 
will, der »,die Reden nicht weiss, die man unserni Pfarrer muss 
sagen". 

So pflanzen sich 4^eße stäadigien Formen, wie homerische 
Gesänge, von Mund m Mund der Dorrrhapsoden fort*; iver sie 
aber sammelte, der würde damit einen lehrreichen . Beitr^ zur 
Kenntnis« deutschenYotfcsgeistesuiidYolkslebens liefern'^)* Ueber 

4^) Eine hie und da vorkommende ühterscneidung, in welcher ehen §0 
gut die aUdentotche' Ansicht, nach welcher 4a« ^eih weniger geachtet ward, 
als der Mann, sich ausdtäckt, wie z.'B. in der Schafhausener Sitte bei dem 
Ansagen dcir Geburt • eines Knaben zwei, bei dem eines Mädchen daj^egen 
nur einen SCrauss zu tragen. Grimm Rechtsalt. 403» C. Weiphold die deut- 
schen Frauen im Mittelalter, tfien 1851/8. S, V? ff. ' 

; 4M Als Probe siehe hie ^0 Aarede des Oi^srichtei« «0 den Pfarrer 
iß K.,' wenn dieGiste snn^ Brntesehmaos eff|c|iein#n,. und. wenn er^.nach 
beendigter Ernte nm die Gebühren für das Dorf (di«».sQgenai|nte YßeHnftnahly 
5I, I. das. MaM für die j^infiibr des Pfarnsehntenö bitlet; 

^ErstUch wollen wir Gp|t denken, dem l)reiuidlicl|en Vater, , der uns 
so v&terMcher Weisen qrh#iten hfiti bis auf d^p hjBuilg<Mi AbfM bei der 
lieben Gesundheit,, l^ei depi Heben Name« dm Friedens« .Weiten wollen 
yijir auf Gott.,yer$r8uen, von 4em wir das Bqste zu erwarten haben. 

Im yebrige« wissen wir ja au^h, dass wir ja nicht Alle Handwerks- 
l«u^ ßüfk können,, aondem paü$$ßa lUB.dm«!^ den Aekerbad» zu efhalten 
suchen. So haben wlr.j;| im VePttaiieii nuf Qotl oniONi ^«Mies «nsge* 
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ihf6 Breite nag iiien tielleieht llicheln; alleiii das religiöse 43e« 
fübl, das sie durchweht, die Ehrfurcht vor der gesetaAichen Ord- 
nimg, und der Sinn für Anstand und würdevollen Ernst des^Le- 
tetis, welcher sich in ihnen ausprägt, erfüllt den denkenden Leser 
mit Achtung. Und so erscheint denn anch die Aufgahe des alt* 
hefiahrenen Gleises so gut, wie das Ablegen alter Nationaltrachi 
oft eis ein bedenkliches Vorzeichen davon, dass dör sittliche Ernst 
und der christliche Sinn des Lebens sich zu lockern beginnen. 

Was noch vor wenigen Jahren den Aremden Reisenden im 
SachsenlSndchen . hie und da überrascht haben mag, wenn er 
^urch den fleissigen Anbau üppiger Weizen* oder Haisfelder sich 



ftrent anf HofTnimg und danken ihm, dasf er ihn hat grftnen lasfen und 
ihn hehfitet liat im Winter vor Frost nnd Udgesiefer, vor kalten Win- 
den und allem Uebel. Femer aber hat ihn Gott ja auch wachsen lassen 
in den Halm, aus dem Halm in den Knoten, aus dem Knoten in die 
Aehre bis xu seiner Vollkommenheit, nnd hat ihn in der übrigen Jahres« 
zeit behütet vor Hagel und Ungewitter bis sur Zeit der Ernte, wo wir 
dann auch unsere Arbeiter ausgeschickt haben, denselben einzusammeln 
durch die Sichel in das Band (een den Bängdel), nach diesem in den 
Haufen. 

Nun aber wissen wir ja auch, class wir Euer Wohlehrwürden Ton 
den Früchten, welche wir ausstreuen^ den Zehnten zu entrichten und 
heimzufahren schuldig sind, hernach das Unsrige, 

Nach diesem Allem wissen wir ja auch, dass Euer Wohlehrwürden, 
den 6eschwomen, wie auch den übrigen Mithelfern bei der Verzehn- 
Inng ein Mahl zu entrichten haben, für welches der heutige Tag Jm4> 
stimmt ist So sehen wir ja, dass Euer Wohlehrwürden einen Boten 
ausgeschickt haben von einem Amtmann zum andern, die dazu Gehöri- 
gen einzuladen. 

Nun wünschen wir nur Glück, dass Euer Wohlehrwürden, wie un- 
sere ganze Gemeinde die eingesammelten Früchte gesund mnd zufrieden 
verzehren mögen^. 

Bei dem Vecturmähl wird dieselbe Anrede mit folgender Abände- 
rung im Schlnss gehalten: > ^ 

^Nun wissen wir ja auch, dass Euer Wohlehrwfirden unserer Ge- 
meinde ein Mflhlchen zn entrichten schuldig sind, und diesen Abend dazu 
bestimmt haben, es unserm Amte zu übergeben, das Amt' es ja aber 
nicht für sich behalten kann , sondern Übergibt es den Zehntlenten, 
welche ihre Weiber Warnen, dass sie es zubereiten sollen. So erschei- 
■en wir ja auch in dieser Abendstunde und' halten an mit chrisdichor 
Bitte, dass uns Enef Wohlehrwürden auch ein wenig zusprechen mdgen 
anf einen Ehrenbissen, auf einen Ehrentmnk. So versprechen wir uns 
ja anch dem treuen Gott, der nns und Euer WoMehfrwürden erhalten 
magi, damit wir kein Hissfallen haben, sondern alle Ehre undf Freuda 
eriei|«v mdgmi. Das wfll leb anch gewüaschl hd»««^. 
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cfoiNB tDoi'fe ndkerle, dus. war der Stier der Gemeinde, welcher 
die Feldmark gehörte. Far ihn g«b. es keine Statuten *% sondern 
nur das Naturrecht des Stfirkern» Wie sndite er sich überall die 
fettesten Bissen aus; wie stolz im Geßthle seiner Unantastbarkeil 
sah er. den Flurschtttz an, und wie spottete er aller Gesetze und 
GrdJUttiigen, welche difiiinen im Dorfe das Bigenthuip sicherten. 
Und wenn darauf die rauhe Jahreszeit hereinbrach, wo er auf dem 
Felde kein Futter mehr fand, dann wurde . er dem Ortspfarrer zur 
Auswinterung übergeben*, und wartete hier, nut Stroh und Heo 
reichlich verplegt, behaglich des kommenden :Frühlings. 

Wäre es nun aber einem durch ihn Geschädigten eingefal- 
len, zu dem „Hannen^^ seines Qrtes zu gehen, und die „Gerech- 
tigkeit^^ auf den Tisch zu legen, und zu klagen: Herr der JSann, 
ich habe ein Acl^erland, yon dem ich der Kirche alljfibrlich drei 
Viertel Korn als ^;,Meddem^^ ausriehten mus^s nun ist aber ein 
Farren gekommen, und hat mir alles zertreten; so würde ihn der 
fticbter gefragt haben : Was fittr ein Brandzeichen hatte der Far* 
ren?. Auf die Antwort: Das «users Dorfes, würde er weiter ge« 
sagt h^ben: 

. Wunderbariich, Bruder Herten! Ihr seid doch unter uns 
geboren und aufgewachsen, und wisset dQch nicht, dass der Ge- 
metndestier weiden darf, wo er Lust hat. Fromannssohn, Brauch 
ist Brauch, und Gewohnheit Gewohnheit Ihr wart ja dabei, als 
neulich der verscharrte Hatterhaufign gegen unser Nachbardorf neu 
aufgeworfen wurde. Wurde mein Hans nicht auf den fertigen 
Hügel gelegt und geklopft? Meint Ihr etwa, das hätte mir nicht 
webe gethan ? Alifein ich besann mich und dachte : Nun halt ers 
im Sinne, wo das Gescheide ist, und wirds, wo es Noth hat, be- 
zeugen« Und wenn Ihr in die Stadt fahret am Wochenmarkt, ist 
es Euch nicht oft schwer, keine Frucht kaufen zu können, so 
lange das Ffibnlein auf dem Platze steht? Oder wie Ihr neulich 
Eurer Tochter Aennchen Hochzeit machtet, hattet Ihr nicht dem 
Pfarrer statt zwei Braten lieber nur einen, und statt zwei Mass 

60) Statuta j^rium manicipaliain. Saxonom in Transsilyania, das y^n.dem 
flebenbür^ischen Fünton (Stephan Bathori l&QS be«tfitigt« Gavat^ueh dar 
Siabenbargor Sacbaen. 
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Wein nur eines eitr flebühr geschickt? Alleiti ifärft Ihr murreii' 
gegen das, Was unsere Vtfter verordnet baben ? i' « 

• Wort für Wort, und Brauch für Brauch finden sich P^ralle« 
fen för das e^en Gesagte in niederrh^iniscben Weidthümern. 

Wie lA sächsischen Ortschaften, tio wechseln auch iYi diesen 
dte Nwoen Honne und Oräv euf Bezeichnung des OrtsToristmdes 
undf Hiehters ^^9 tind selbst die Uralfe Elntheliung der Ortsinsa»- 
^n^ SfUf* welche der nrspröngUohe Begriff des ersten Jfaraen*?»: 
Her Vorsteher ton cehen Zehntschaften (daher altd: Zehe»* 
zehnehsto) ^^ oder einer Hundertschaft, eines HuntAti^, feurUdc-^ 
führt, hat sich unter den Sachsen fprterhalteii. \ ' 

Dass Harlien, weiche nicht nur ganzen Ortschaften und dem' 
auf die Gemeinweide zu treibenden Vieh derselben, sondern auch 
etfizeinen GrundstU9i£mi (Haus, Hof, Kirche) u^ s< w» zum Walim 
zeichen dienten, im nördlichen Deutscliland weit verbrettet waren/ 
ist eine belcannle Sache ^^), und wenn auch die Gebühr, welche 
der Ktfiger auf des Amimannes Tisch legt, um sieh, wie meh 
wähl zu iMgen pbegir, die Zuni^e zu i^sen, am Niederrhein niöht 
„die Gerechtigkeit^^ heissen mag, so musste auch dort, wer in 
dw Wald führ, ' auf den ersten STtamm^ welchen er abgehauen, 
,-,eine|i silbemeh Pfennig legen zumZettgniSSt dass er Ahsuchung 
Ifetlwii'^»*) 



' 51) Ihr Schelfen feid gemahnt, wer der dreien Herren Gelder stt erhe- 
ben Mshiildig sei. Antwort: die twei Honnen. Orimni Wefilii. Z. 613. Pai. 
7S4, illi) qui hunnones dicuntur -^ tertto tantum nono placitare debeanl. 
Grimm Rechtsalterth. 750. Die erste richtige Ableitung def s. Wortes Bonn 
hat Seifert gegeben. UBgr.MagaEin 1. 270, die frühere von dem „Chaa* 
der Tartarea erscheint auf dem heutigea StandpUncte der' Etymoloigie fi|at. 
lächerlich. ' , ^ • 

52) Lat. eenfenariof und spkter Z^entner, ZentgravK Grimm Rechtsalterth. 
756. Gelegentlich sei hier «ach bemerkt) dass die sAchfische Anredos Ftora* 
moanssann nicht etwa aus ^frommen Mannes Sohn^ verderbt, sondern von 
dem Aachner Frommensch, Luzemb. Framensch, Weibsbild; Frauenzimmer 
henuUHen ist 

53) Vgl. die interessante Abhandluiig von Homeyer über die Hau«- and 
Hofmarken in J. W. Wolf Zeitschrift für deutsche Mythologie und Sitten-' 
kande 1. 2. 185. Eine vollständige Sammlung der sachsischen Dorfmarken 
hi^ der gewesene fiermannstfidter Bürgermeister S. Schreibe lithograpbiren 
laäseili Tergleichnnfen mit nMderrheinischen wSren wohl intercisMnt. 

54) Grimm Weiath. 2. 475. 
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'' > lifaüijsh wehig odter gat nl^^ht /Tettndert, tfeffen wir den 
sfichstechett Hatten „Heddem^^ am Niederrheine ^^). So^t ak Ab^ 
gäbe yon Grandeirträgoissen an den Groodherrn, bei uns als stifte- 
«der TiertragisinlSBige Abgabe iten dem Anbau eines Ackers an 
die Kirehe eder dnen äade»ft Berech^gien. ^ Und wie unter den 
Kebsen ein derartig belastetes Grundstück ei« „Meddemlani^ 
■heisat, • lio begegnen ütid abi Kredeirheine gleicbe Wortbildungen 
iii leübt 'veralülmniGhem Sinne "). ^ 'j 

I- -> Die 'lisgung der . Grenoeicheh zwischen den Feldmaxken 
«weier Ortsebaflea geschah in deutschen Mittelalter Überall feiei^ 
liöfa, ' in Gegenwart des VöliEes nhd der Nachbaren. Ob dabei ein 
Paar bab^n g^lopft« oder ,,mit den Köpfen gestutzt^' <ah ein*^ 
mätoT gestossen)^ oder auf die. neu gesetzten Steine „gestAuoht^^ 
oder in die Ohren »^gepfetzt^^ wurden, eder. Mäuls^^eUen- er* 
iüeften ■''^) ^-^ allesf geschah ^^zor Gedächtniäs^^ ~ es :wa(r eine 
schichte ,/Tiiüiirwüchsige Mnemonik, in weldier die Sachseh mit 
ihren. Stamnesgienossen Schrift gehalten habem > 

Die Beschrfinkiiog der Fremden bei Uem.Endtadf von Fitteh^ 
ten am städtisoben Wöchenmarkte zu Gunsten . der Borger ist 
^ine so weit Verbveitete Einriefituiigy dass wir an ihr Yevkömmen 
am Rheine . keine Folg^ening IcnUpfen und gleich M den mass^ 
losen Befugnissen des Dorfstieres übergehen. 

Am Kiedeitheine wiire esdem dui<ch den Gemeiadestier Be<i- 
sK^dlgtisn ehemals init seiner Klage nicht besser geghngen, 'a|^ in 
'^ebeniüi'genj Es ^mag das Fasetviehe das'gantz Jahi^ frey nn* 
gesteurt und ungewHUgt so weit der. Bahne zu Kenne ist, ^n 
ßrucht, Qtüs und Brache gan^ und \,U^ we«st man "auch* dem 



65) Wer sein M6tam)> an Korn und Trauben nicht ansricht. Grimm 
Wefeth.'l 384.. „Meddem^. Das. "541. AUd; meilena. E. fJ Graff. fellhochd. 
'Sprachschatz 2. 'SfCldi Ueber den Zusannneiifeuig des Wortes' mit de*m gpi^ 
itaaithliis, Geschenk, und dein d. Miete d^/ 7d3. ' - »*• '? 

ä6) Alle Froentandt (FröhniSnder) soll der l^ctioltlieiss macht han den 
GehGffenern (Honi6rig;en) vor den Medd^^ nemblich ein Mor<^en vor ein 
Medumsgarb auszulassen. Grimm a< a. 0. 2.'54l. * Were Saclt,' dass'Medum- 
busche gehauen werden -^ so soH ar iiach Gapuer seines Landes dem Herrn 
«ein M0iutf;gdien..,Da8^ 45p./ 

!^7)«riHhii Weisth. 3. #08. RacUliaStefftb. f44i 545 f. 
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iübhithe ftohSka AeiiedHigbei^ dat es lUkchl habe in Heue ood' 
iü.FiRRicbi» vtind das molv^aki die üeehpiirti leidem^» ifitß!ik nkAeat^ 
f heinisobe W0isthäm«r ^^X . , . i 

. ;.Ob>\die ßohuldifkeil des Ortf^&rr^rs^ tddb irgcmdwo i« 
5a«h^Dtende . übet das oben Gesagte erstfedU. habi», wlsacsA wir 
iiteU« In einigen /Gegenden des MiedetrlleiQi: mi|$ste ,|der PisUMr 
«tt gebfirftcber Zeit Stier und Bieie*' . (Zuebbeber siobs.-Bier), ,m 
andern sogar ,,alle Zielviehe, SUer, «liefen .nnd Widei^^ hidteoi^P). 
]>ASi^ jene SofciddigJteU aber in. SiebentHlrgea und aHi^Rb0tae mil 
dem Zelmtrechte sQsanmenhing, dsarüber Mast ihre fiegrüadung.lft 
^Iten Weiatbümem keinen Zw&ftl. ^^Dargeigeii^^ *--* weil er.ilH^ 
Zielviebe hfiU '— stgt das Weisthsm yett .M^hetnicb,i ^^keiuit jmm 
jime zn deja grossen und kleinen Zebnden^S und ebenso wird aie 
«ueh.iamierwftrts aus. j^enero Rechte gefolgert ^P)» . < i. - o 
i Wer die Parallelen taiederrheiniscber und sftcbsiaoher Kior 
tiohtusgen .weiter verfolgen mU, als es bier nögUcb^ist, den» 
möchten wir Vorzugs weise das Stadiun Abs Verhültniaaes^ in.\weir 
dkean . der Pianler am Ntederrheine : zu sefiner Gemeinde gestan- 
den, empfehlen. Die Weisthümer, welobe Griaam v^röffiintlidit 
kat, bieten reiichhalliges\llateriid datu^ und namenUich ist indie^ 
«er BeKiebong (i»s Wäislhum zu 01e( von Wichtigkeit. Neheti der 
Bestimmung der Gebühren von ^ einer Hochzeit^ welche daselbst 
gaiz analog mit sfiphsischen Dorfsbr^ucheii in i»,pwei tf^a^^Wein, 
einem Braten und einem Weissplalz^^ CKucbenart) J>es.UndeA, eiiir 
küUe» ^diesii Puncten und Artikeln^^ auch die viGerecbtigkeit, np 
(ißm Pastor .von den Zehenteri angehörigh^^ und viele andere 
^,Recbt ündGerecbtigkeiten^S wi<e «le dieOlefer von ihren hYot- 
valtern*' gefunden hatten ®*). 

58)' CSrimm fi. t. 0. 2. 31ä. 437. Den Stier soll man weiden laiaeo, 
^ad ob der jemand zu nahe gi^ge« def soll in auff seinem Schaden jagen 
nil seiner Kogelen (l^appe) dass er in nit leUe (verletze). Das. 541. Die 
jyFahren^ haben Macht hinxugebeni wo sie wollen« und brechen keine £inung. 
Das. 1. 758. 

50) Grimm a. a. 0. Z. i^. 696. 
'OO) Grinlm a. a. 0. IL 69(k 683. iE a. «i« 

Ql) Grimm a. a. 0. 2. 768 ff., womit za veifj^lefchen das WMitham tm 
Esrhweiler an der CMieriaMel. Dm» 262 ff. a..a..tti. Aa Slellit .de^ . Weiss- 

Digitized by VjOOQIC 



UiaA A>'mtEi^ denn dis eicluisolie VöUidd^en in jenen 
Gegenden dei Lindea, wo ^s sich fern i^bn dem- riersret^^ndeb 
■kiHst iMdliedier SUter an meisten in aeiner UrspfltngttchkaU 
ertülteft tat, Tta der l¥iegB His mm Gnbe, utid ^n derSyi«« 
TeslemichU vo def ^^lahresmann^^ seinen Uaimg Mit, nnd yorf 
den Lnsiiiarkeifen det ^filnä^ ^ angefaiigett i>ls zn dem friblU 
eben Feste, ivo der Clirislengel besirihert, Terfolgf und! geaeiehiei 
werden; Wir wärded elik fiemftlde erbalfen, das eben m farbieii^ 
reich vrit^^ vtie das in gldchcfr Weise entstandene BSttJ niedev^ 
fhdfnlschen Leben«, dabei aber gewiss' toH iroü' dberraeeheüdein 
Aehnlichkeiten. '^ / 

Wo der Gegenstand and der ]!binie so nah^^zusmnaien fal- 
len, wie M dem bekannien Anstossen der Spitaen von den tuutt 
geftifelen Ostereiern, da Hegt die genetisobe Aufein9nderbf;whuQg 
anC der Hand. Unter andern Namen treffen wir dieses. Spiel 
aUevdinga anch in dem übrigen Deotschland, allein^ der sächsische 
Käme desselben j ,^tscbocken^S weist an den. Niederrhein, wo es 
eben euch tocken genannt wird, und auch dfis Wort: 9chG|G|f:eni 
aestessen « sich findet *^, Für die - Richtigkeit dieser Ansicht 
spricht auch daa aachaeriscbe Wort: mengehi, vertauschen ^% 
von ihm fükyren die Ostereier in unserer llondart den Namen: 
Meiigeleaw Otfengeleier) — sie werden ja be^ jenem Spiele 
?ertaascht» 

pUtzQS treten nnter den Sucbsen Hauldich, Stritzel n. dffL, oder an' einigen 
Orten Schnapphübes , ein Baclcwerk, §o genannt ton dem bereits oben er^ 
Ufirten Worte (Annu 20) nnd dem aachn. schnuppe, naseh»^ CiMcksnvpfi 
Leckerbissen; nMers« snopen«. Leckerbissen yerzehren« 

62) Im Lvxembnrgischei^ ziehen die Kinder am . Blasiusabend von .^aus 
zn Hans, tmd singen in eln^ monotonen Liede Glackwünsche, wofär He 
Spack nnt JBrbissen^^ verlangen. Oh ähnliches bei nna irorkommt^ weiss 
ich nicht Wenn aber im Sachsenlande sprichwflrtlich gesagt wird: hinter 
einander gehen, wie die Hnnde nach Blasendorf, so liegt die Legende, nach 
welcher der h. Blasins, ab er sich während einer allgemeinen Christenver- 
folgnng in einer HGhle versteckt hatte, von allerlei Gethier'besncht wurde 
(Nprk Festkalender 152), zum Gmnde. Daher ziehen nadi der McMüchen 
Tbiani^ auch 0dm, fiffl, Kaiae und Hahn pacj^ Blas^nderf»/ ,'H«Itrich 
a. a. 0. 22;^ Nach weicher von den Ortscbattea, . die diesen ^f^ea. führen» 
weiss natürlich niemmd. 

63) Gungler a. a. 0. ' ' * * 

64) Weliz a. a. Ör . » v, .^ - -^ 
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Hieher fehilfi aocli ein niederrheiiiisofaes CiAdenpielv wel- 
elies Simroek nenUch: bescliriebeii h«i ' Bines der. Spielenden, sfM 
sieh nts Blöder (Hnttor) hin, ein anderes legl^ihn. den Kopifäi 
deit:Schoos9* Die Hodetr macht die Oebeitde^^welohe di^ WOfMä:^: 
Stif tr, Fansti, Grufti, Tlatti bezeichnen. Slipti bedeutet indtieinenr 
Fingeer in die Seite stossen, Fausti mit der Ftnisl Arücfben, Cfmfft 
mil '.allen, ftinf Fingern in dem Fleisch iwähled, Platti. mit d€(r» 
flachen Hand achtagen. . Etrfttfa da^r mil dem Kopf In^dem Sehoßse 
liegiende Kind die gemachte Oeb^rde, so ist es llrei>^€rrttth/,ea gis^ 
nic&t, t so wird. ¥on. dän ^übrigen das^ waS; sie bezeichhet^:'an ihiti^ 
vollzogen^). ^'^: • ' / 

-Ut den Namen: Tali, Pikti, Puftf, Raffli Yreffeh wir dasselbe 
Sptd unter den Sachsen '^^>« Wir wollen nicht nnterstichen, bbf 
die gleiche Wahrscheinlichkeit genelischer Verbindung 'auch da 
statt findet, wo die Uebejreinstimniüng in Wort und Sache nichl 
80 gross ist; Im Luxemburgiechen werden die Meinen Kinder an 
den beiden Seiten des' Kopfes geffasist^ iind mit- der Frage aofgO"^ 
hohen: Ech weisen der dönger Hamm hire rode Röök (ich zeige 
dir deiner Mutter ihren rothen Rücken (?) ^^). Im Saohseialande 
geschieht dasselbe mit der Frage : Wfillt te Krunhe sahn ? Willst 
du Kronstadt (s. Kruuneh, Krünen) sehn ? übersetzt man» ge-^ 
i¥öhnlich; wie aber Kronstadt dazu kommt, SO in dietuft rera^etzi 
zu werden, weiss freilich niemand. Lesen wir dagegeii, dass in 
Aachen ehemals der Kranich Krahn hiess, und die Kinder da- 
selbst, wenn sie einander an den Händen fassend, im Kreise 
herum tanzen, singen : j 

Krune Krane, wisse Schwane u. s. w. •'), ^ * 

so liegt es nahe^ beide 5amen auf einander zu beziehen. 

Was unter den sUchsischen Bauern tom JoToUepcan^ Unan« 



65) Wolf Zeitochnft U 4. 437. 

66) Tali totfpricht. dem ifiedertb. Plättl Das« die ändern lüit ^tiptf, 
PaastI, Grtiftr'kusammeii gehören, braucht nicht bemerkt su yerden. :' 

67) GoDgler a..a* Ö. . , ' . 

68) Wefti a. a. 0. 
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smM9» «ddi fiM, te ettlllU eben K» ^dto QtlMdiKBriMW 
BniihMn Ml dem PndtoHirclien g : ^; '. 

Bt wemr miiBaleni>ll«iiA'.. i; >- -. .tr ..: > 

d« beeil. BombiUB n^Bi w^ -.' ;: <1 '.^ i.' . - 'i . <•' 

•IMnritt deid ». ToUepow ist der Achnev MHite ^) ni^ wft 

▼erkennen, ond dem; ficksinoben MärcbeA:ybm:«B3ft0n;Btiiile,, w^ 

^■»:»KM 01* der Frage: :: i 

.« iWelU te-ito Iber Yöm rüden. HliiiBea.Urte?. 
MT TettMifielnng. getoteben. vird, bis .elidlieh^ die i^dittgeiAüttr 
ir^rt erfolgt:) dna« der. BAr^ Mb; maA^Mm, kOir sei^waleM 
wobl du:Liiziiinbiirger:Mfln:Mi ^kaie Endet«« dm^jrelbeik'ZiegCL 
(SOgcben. Tun .deriffoder €|jDe») Z'^: am iMlßbfl!kn. > i . : n 

' i Ob in gleieh^r Weise dais aftobsiscbelSi^chwoiltv VoiJDilied, 
Mttrehen. and die 9il6bsi«ebe Spgei. AnkalMpoMte .für die I^song 
unsers Problemes bieten, ist eine Frage^ in deren genaue ErOrr 
terung wir nicht eingehen können. Die Acten srind'^m Spruche 
nicht reit ' " '/ 

Was znybrderet das Sprüchwort und alle dahin ^u rechnen- 
den Ausdrucke anlangt; so heimelr es allerdingiS; i^tnen Siebeü- 
bürger Sachsen <ii|, ^ wenn ear liest,. wa$^ derftrtiges joon Gungler, 
Firmenichi Weitz ündMiUlpr^ HoSfipapn yop Fallersleben ''O u- «•»» 
bekannt gemacht worden ift Allein, bei der grossen Ueberein- 
stimmung, welche auf d^ein.Gebietp nicht bloss, u^ den Glie- 
dern einer und derselben Familie, sondern unter ganz yerschie- 
denen Völkern statt findet^, ist- diesM Zttsamineiftretfen fflr sieb 
nur da von Bedeutung, w6 die Idtele AussMktiifciriiöM^it erwiesen 
ist; ausserdem aber bloss dnMomeht,' -welches In' der Rdhe an- 
derer Analogien milgefiäMt und mitbeaehtet wärden^ d^rf. 

Ob es sftchsische Volkslieder, d. h« mundartliche Lieder 
gebe, welche entweder aus. der deutschen H^imaUi qat j^er^uige* 

69) Weite a. a. 0. ' * '• 

flfO) Gimgl^r 1^ a.",a- S, 384.' /'^ [ ' ;.^' , / [^^^'/.^'z ./; ' [.] . .. 

71) ÄUiiiederlfindUbhci Spriebwörter, naeli dar Utoiten Saninilu^t^- Ge» 
sprSchbachlein, romaniich und liämitch. Henioigegebin yon ttottaam Ten 
FaOanlehea.^ flwmevar 1854. 8.. ^Ti <i : .^ . • (^ 
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selben Wege in ihrer Mitte entstanden «iad^ VfSemA mdnnMrtiii 
sich bilden, das ist maaetaifol alias Ematm fir^ragt, und danni 
wohl auch die Bemerkvif verbooden worden, dass die sächsische 
fl^aeba: sich für foesiernichf eigne^ oder gar darch^shre Schwer«^ 
ftHigWl Aantam und Gefühl 4es^ Volkes ordrttdLe. ' 

Die sächsische Mundart steht in der Ifilta zWisßtoft - (teuft 
Mittelhochdifeutediiia «ad dem Ni^derstehsisehen, Wer Groths 
Qoiekbiirn^'> gelesen, der ist Yoar der Bigmng des leMern fir 
BUeklung, i^^nH die Meisteihmrke 4est la Jdi^hnderU' kennte Ten 
Mar des entern MHstindig etenfee^ft^ - Daas die Verscbmeliiinf 
▼on beiden diese Bigaung 4iicbt sentdrt, und jene angeblioto 
Wirkraig nldhi gehafai^.habe^^ mag fidgende iiäcshsische Ballade be- 
weisen^ deren Mitfb^ng «na ihr geehrter Verfasser er^ubt> hatt 

. Um Orfd, um Oald, nm gielen Oald» ; 

Dci soass e Meedche goanz elin, , 

., , pqnr muncliiiij; VoaV f orr munching Rüs 

. P^t Uormchen ctpn, det Wajsser schmiss T'X 

^ Wat -moacfast te Xängd um gielen OaMf 

De Laft äss groam, der Wüngd strl^cht koald, 
' " Wa* sehroast te dir döng Auge rrid, 
" ' Vefaiddst dich Jo bäss ehft den Dud?^*)* 

. Wä «äi.M gwnld'gißr. I$err nott fchroan? 
: : Dw aBgd0n.aU.\müng'Froade loaa« 
: Pqo angden e;Bn dein gielen Oald 
. DoQ ü^eeft me Brqjjea» Mass und koald T^)^ / . 

/.. : '.- •- .... ;. ,■.. ''..■• • ■ ■•') 

112} Ö^^^lübönu VoUuleben in pTättdeHtschen Gedicliteii ditmarschef' 
Mundart mid Gloaaar von Klans Groth. Zweite Auflage 1853. 8* (Qnickbom, 
lebendiser Bronn, Ton qneck, qmtk^ lebendig). 

73) Oald, Alt, AltfloBS. Gorr, gar. giel^ gelb, mnnclung. m^cb.eine, 
manche.' Voal, Veilchen. Uonnchen, diu Aennste. iTOf n iiif lang ta leaen« 

7#)' groam, gram, raith; bekddds^ betrjßirat.- schroan, (iic/hreiea} wtiiaaii. 

75} Bröjjeai, Brftntigam. och, auch, hiafig laalt umlreultfauole;: . 
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De Zill dt SfMfc» il« Stwg dihibrQiffk« 
Und Fr« ae|i:l|;«|i^ vom WvsfWr kltg-. 
Me Btsjjein ^Vf^Df M qil& «Mb i< . 
Der ni«B«el iwAti « «H« geobi T'>; : ( 

Wo äss det Brocktbät weiss ach wich? 
Me'Br^Jjjem loat af Läte Mich, f 
Vra äss der Pill matt Fronse kltnf ^ ]' 
Me Bröjjem ioat aTm toselslin '''). 

Doo loat 6 nae emni. sdhinen: Hemfl 

Vatt ToUepoanch're ^ihsch geblSmmt, 

Matt Birtlen drann, gor föng ueh schin^ 

Et woor der hösclit enn ier Gemin '^), . . , 

Doo hmt 6 ttaa, taa Mwer Gott ! 

Veratrttwtfelt ohne Jladd^hott, ' ^^ 

Vch ohne Pasche »Oor dWrbl 

Ous Rfisen ach ZitronebWh^»). ' • " -' - 

doo, loat ^ koald, doo loat e düd ' ' ^ 

Me Puirsch, ge^chniselt, hihsch uöh* schnid, ' " 
B w6r got lastig, stark ach flest, '^* 

Und van den Gaaden der allerbiest •^. ' " * V*' 

Hä well ich sfitsen and e bloon, ' .'ir j 

Uiid niche Schligenbicti BtebldrotKi,; 
Uch nichen Kj^\]^ny^Mßiien iVm^^ 
Und iMg UQoa m mßvgßVLy\Bmis^}). 



76) Zan, Zilie. Drängel, Wirbel. 

77) Brockibat, BrautbeU. blich, bleich (lang geddiM Ca Üpre^As)! Pill^ 
.j^pUter, Pfublr Fronfen, Fransen. . , • , . r,. ,. . 

,; 78} ffsUn^ rein.- hibach, hübach» Jßiniiep^ B9file«A» , t^pg^ fep^ i:*')«' 

: 79) Veraarttvmete, Temtaaft. Ifadderlii^tt, KealaMkM 'nhs Mir^ffefi. 
fioiäu^ StraaM; hier Br€iUigaaMäbaiift^ ^ ^ / . . i 

90) geschofiselt, gesclineiaeii^ gepntat. scliniji CiÄa8}^chliin^. 
. Sl), e Uoon^ um ihii klagen^iii^in^ $(pfaU||^fdacih, Br«HU«M<ei(i^ dro^m 
tragen. Kri(ue% Kf^ndlen. nich^, heio^.. ;i.. .> i > ^ > : 
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Um (Md, ittm Odld^ üm'^gieten Offld 
Doo (rtihi «n trdurts XddiMin; ^ ' 

Doo schleim deit^MÖ€rt4($hite 'Slarr iiehkoald^ 
Und angde ipMiteU md bMiist delf -Oald ^. 

Sa wie das bereits in weiten Kreisen ver^ei|ete mundart- 
liche Gedicht dber. jiie Bürgermiliz und die Schilderung einer 
Bächsischen Bauernhochzeit f so wird auch diese schöne Ballade 
unstreitig in das Volk übergehen; so ganz ist sie ein Spiegel 
Tollcsthümlich^ Lebens und FfiJilens ^^> ' 

Wenn es sich aber darum handelt, das was in früherer Zeit 
auf ähnliche Weise kum Eigenthum des Volkes geworden sein 
mag, von dem, was di6 Sachsen bei ihrer IJihwanderung n^it 
hereingebri^cht haben; mögen ^^ zu acheidon, $o. {st., dieses eine 
schwierige, in ihrem ganzen Umfange Imiuw lösi>are Aufgabe. 
Ohne Lieder sind sie aber . in ^^ Blüthqnalter* doqMtcher Dich- 
tung Yom Rheine gewiss ni(^t gekommen^ i: ■. i 

Hier genjlge die Andeutunjg, dass von den >reiiigen sächsi- 
schen Volksliedern^ die. ipir bisher bekannt geworden sind, eines 
oder das andere in seiner ganzen Anlage eine auffallende Aebn- 
liqhkeit mit Liedern der Bheingegenden hat^ welche vielleicht von 
hohem Alterthume sind. Dahin gehören ausser dem Kölner Wie- 
genliedchen: -»• 

Sdilof Kinkje schfof, 
Die Vater höht de« Sohof, > • ^ 
. De Motter hohl dl» Lämmerlein^ - 



83) Wir sind der allgemeinen Ziiftimintitig allef Prebticie volksOifiiiilicher 
Dichtung^ -g^wilü, VeaM wir'deH Wunsch' amspreehen, dam ta^'iäm b^abten 
iVAffiiiffar-^ KinanalMMiaipist.yiemrBettlier •^•gtsfallen iati99^,Meimt itin^mtUchen 
Gediehte in tichsifcher Ifundart henmsxngelieB* Die.'beiddti ;amle0K Gediehli 



(das erster« mit Wjcglassupg, . lokaler BejuehangeoJ sipd . abjE|adriicf(t im den 
\l)gebranhten in Bistritz herausgegebenen Gedichten 



von mir zürn Besten der 

ixk aiebeiibargiseli'-adiibcher MundM. ffierhiannstadi i84Ö, und 'daraus iti 

Pirnienicbf mehrfach erwähntem Wi6rke. B. 2. 8. B12 IT. '' 
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;, , , e,Bögg(teT.iiifmil,if?«f4ep,} \\ ... ... ^ 

)velc6^.|Bit,,yplk$li)edeip aa& 49r..Gfff^b«fi Ifwk ,.i.if nnffal^mc^ip 

Weise übereiusUmw» i . . // ;r f ... . / 

Mit deDt^pfchen HOcLSag^ Uß^ ^s.wie ^DOji^ xlep. h\^m 
und Sprichwörtern; »n hf gegoen ippis wi« Pfi^<^. gleicfter ^A^t, 
und ohne nachweisbare Uebertragung in .den Y|||gfp^^|dj9i^tijp Qß^ 
genden ®^. 

yt^ti akr mitiAfM S9t AMmibi i8\ iil&s'i^^6rfehftn der 
9«^cllMn die ittrisfeii T%i^rsag^ttV>^ch^ i)ii' Httttdi^' dcfä^ VölltäS 
leben, mit in das Land gdb^achl'^h&beiiV ^o Ati^ ünbedehlirrcK 
bdg6stittMtl 'werden. EH^htattgtn'tptt d^f List de^ FlitläiidiS, der 
Rättbsnckl des Wolfei» ü. s. w- begegtieil^^uhs-MIei*d!h^s. BbeML 
Weilif da^^gen, ifi& dör gfetebrtö VerEfti^s^ getdgl' EMJ, uiüe^ 
dem sädbsiischiänliand Volke i^i^ bedeiit^ndel'nndliii^iAinenhäll^i^fl^^ 
Theile ^ni^r- ReShefriadc^ v^t*l:diittei^n, welche tnit*^^ beriihfMt^ 
darti^ii Tbiere^ir wet$entR^h «Sbe^einstiiiiinren; so üi ^ jedei^ 
Itft^ 11^1 AaMtifeher äiizniiel^eti^ ' it^ '«in sotohes 9tst^ tär^ 
bnndener Thiqrsagen mit den Vorfahren* nacfh Släbenb^igcfn^iif-' 
#iMid^ej üi £it b^ilptbfiv dttSs di^eti^ PardIMiSfilitt dte teines 
Ungefähr sei. • ' ' • •' 

.84) Slrmtliidk il. a..Dw <i2;« ähnlichiÄ PI«alUlin;;i3t «bcil reicher m Stoff 

' 3a) Hjiie saciisMcHeii 'Lieder s.' w aht Xiim, 83 angeführten ' Sammlung j 
die ttiär&tedheli Ibei.MMrtiäiile^ lf.84l7r ia^Erlaol^iVuilslSidAerlbJ4et(.D<Mts0lk0tii 
4. 425^ ijkJi^eii^hards Ue^rj?pieleÄ n. a. w, ; :.,^ ; .^ i . = . .*: i 

So) tjm nur ein Beispiel aus riefen anzuführen,' Wira aas Matchen' vom 
lr;'P6tru8,.iWi^ ^Üebett «btiiifidilib^tf' iä ^yeifiJBknbMSattt^'MHläa^'^ittf 'f^ 
dem aus der Schenke heimkehrenden Hauaherm geprügelt, dann den Platz 
mit dem Heiland wechselt, und so — ans vermeintlicher Schonung — von 
dem Bauer mit dem j|ia> ; d/em ^f^ v^^ra^hf^ S^^^ ,»u^. «pr^iffPinal 
Sf^llUfe W^tf^-.^mymm filir ei%,,*fc<^j0chi^, gej^en^^. ^nd ^dowh/W 
es mit wenigen Aenderungjjjji '*t**ei ^n;^Rf|^Mi| 4fii?,fiko!fvi|ia,:in ,.dou. 
Ifiederlanden, im Elsass nn^jfsißdff^wtiii^ix^s,*^,^ ff. 

• 5 ' 
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Wenn daher L Gtimm aus Obeneogfeadeü Gründen darge« 
Ihan hat, das» die Thiersage -aith «m Niederriieine zn grossem 
Kunstgebilden entwickelte^'^), ik» ist , damit. aQgleieb 4ie Heimatli 
derjenigen bezeichnet, .w^l^e in Siebefibüj^gepa die Träger dieser 
Gebilde sind* Und ist zu Gunsten Ton Grimms Hypothese . be- 
merkt worden, dass gerMe in jenen Gegenden die niedere Ma- 
lerei — Landschaft und Thierst&cke — vor allen Ländern gepflegt 
wvrde, und der Ann für Stif Heben und die kleinern menschlichen 
Verhältnisse obwaltete ®®); so sind in de^ Tbat auch die- Bruch^- 
stttcke der sächsischen Thiersage, so vAe die Tfaeife der flandri- 
schen, ächte niederländiscfae Gemälde, in den Hahmen siebehbür<* 
glseher' Verhältnisse eingefugt. 

• .A,m Schlüsse: dieser Abbandluiig m^fm noch drei Sagen 
abgeführt, werden, welche; aiigeblich dip Ij[erk;iuift ijbr-ßacbsefi.iii 
Siebenbürgen zum Gegenstan(|e .haben. 

Die erste ist darch; ei^^n siebenbQrgisch^.X^TaUeri wel-' 
eher. in den Kriegen, ^ g^gen die f^anzösiircbe ^epubl|ft als oster«* 
reichischar Officier dientOg^in das Land gcikommea. {n Köln, so 
erzählte er, habe er ^in altes; Schreiben aus, dem; zwölften Jahr-'- 
huad^t gesehen, in welchem ein Einwanderer au^, Siebepbtirgen 
melde, die dreihundert Kölner f amilieq seie^ glücklich, angekom- 
men, und mit ihrer neuc^ Lage so zjglrieden, iä^ sie wünschteii, 
es folgten bald mehrere nach ^^)« . , . 

Ob ein. so^ch^r. Brief noch yorhandctn ,6ei,i Jc^nn^ur in Köln 
entschieden werdend 

Die zweite knüpft sich an einen Volksbrauch, und hat mehr 
das ursprCtaigltobe Recht, afis die ursprüngliche Heimath dör Sach- 
sen zum Gegenstande. Im Dorfe Nadesch erscheinet an einem 
Tage im Jahre die Buüscken als Pilger geklcddet, die Tasche ai^ 
der Seite, und einen Streitkelben in der Rand, um ein^ Fahne 
geschaart. Voran geht ein Alter imd schlägt die Trommet Werr 



87) Reiafkart FadM, Von L Grifflot. Berlfh 1884. 8. 

88) G. Geivinns, Geicliiclite der poatischen IfäHonalUlarafür der Deut- 
•ehen. 3. Aufl. Leipzig 1846 ff. -8. B; 1. S. 156.' 

89) teebeobttraiMba QnaiialfchrM. B. 5. 190. 
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den sie um die Bedeatang des Umzoges durch ^das Dorf gefragt, 
80 geben sie die Antwort : Also sind einst unsere Vorfahren, freie 
Leute, nicht Jobagyen, wie wir, gewesen, aus Saxonia in dieses Land 
gekommen, hinter der Fahne und der Trommel hef tt. s. w. ^^. 

Forschungen an Ort und Stelle müssen entscheiden, was an 
diesem Brauche ursprünglich und aus unTord^ioklicher Zeit ttber-* 
liefert, was spätere Zuthat und Formgebung ist 

Unsere Vorfahren, so beginnen die Bauern in Bodendorf, 
wohnten am Heere, wo vier Flüsse einmünden, welche alle aus 
einem kommen, und erzählen dann von einem reichen Hanne, der 
seinem Knechte die Freiheit geschenkt, und ihn auf einem Schiff 
ins offne Heer geschickt habe ; so sei er dann auf mehrere wtlste 
Inseln gelangt, u, s, w. 

Der reiche Hann, so schliesst die Sage, ist Gott; der Knecht, 
dem er die Freiheit schenkt, der Hensoh, den er ins Leben ruft; 
die erste wüste Insel, auf die er gelangt, ist die Erde, auf der 
er geboren wird. Der Hinister, der ihm guten Rath gibt, ist sein 
Gewissen; die zweite wüste Insel ist das Himmelreich; die Die- 
ner, die er Ydran schickt, sind seine guten Thaten, und die grüne 
Krone, die ihm gereicht wird, das ewige Leben ^<). 

Und so sind denn, fühlen wir uns versucht beizufügen, in 
dieser offenbaren Allegorie jene Vorfahren wohl nicht die Vor- 
fahren der Sachsen, sondern die Vorfahren des Henscfaen, und 
der Fluss mit den vier Hündongen ist nicht der Vater Rhein, 
sondern der Strom, der nach der asosaischen Geschichte ausging 
ans dem Stammsitze des Henschengeschlechtes, Eden, „zu wässern 
das Gebiet, und theilete sich daselbst in ?ier Hauptwasser^ ^'X 

90) Sächfischer Haiufremid. Jahrg. 1855. 8. 87. 
91> Sfichiiicher Hauafrennd. Das. 128; 
92) 1. Mof. 2. 10. 
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